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Schwere Kämpfe im Ostraum
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ln Ungarn Feindkräfie zerschlagen • Abwehrerfolge in Oberschlesien ■ Verstärkter Druck in Ostpreußen
-•  Aus dem Führerhauptquartier,
■22. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt  bekannt:
In Ungarn zerschlugen unsere Angriffsver-

bände zwischen Plattensee und Donau starke
' feindlicheKräfte . Die Enge zwischen dem
Velencze-See und der Donau wurde in schnel¬
lem Vorgehen von Süden durchstoßen und
der Aufbau einer geschlossenen Abwehrfront
des Feindes verhindert . Die Besatzung von

u | Budapest wehrte im ’ Südwestteil der Stadt
mitl und auf der Margarethen -Insel erneute feind-
* ? liehe Angriffe ab.
11H Zwischen Neu-Sandez und Krakau halten

die schweren Abwehrkämpfe im bergigen Ge¬
lände an. In Oberschlesien festigten unsere
Truppen ihre Front am Ost - und Nordost-

. , rand des Industriegebietes und im Raum
westlichKempen und erzielten gegen starke
feindliche Angriffe eindrucksvolle Abwehr¬
erfolge. östlich Oppeln konnte der Gegner
nach erbitterten Kämpfen Gelände gewin¬
nen. Südwestlich Litzmannstadt sowie zwi¬
schen Kalisch und Thorn sind schwere
Kämpfe im Gange . Im SUdwestteil Ostpreu¬
ßens verstärkte sich besonders im Raum
Deutsch-Eylau — Allenstein der Druck der
Bolschewisten nach Norden . Im östlichen
Ostpreußen dehnte der Gegner seine Angriffe
auch auf den Abschnitt südlich der Rominter
Heide aus . Zwischen Filipow und Insterburg

» wurdenalle Durchbruchsversuche des Geg-
opfgl ners in harten Kämpfen vereitelt . Im Ab-

schnitt der ostpreußischen Gl . Infanterie-
Division wurden allein 34 feindliche Panzer

lad vernichtet. Zwischen Insterburg und dem
j mj Kurischen Haff wird mit eingebrochenen
_ « Pluizerkräften der Sowjets erbittert gekämpft.

™-i -In Kurland führten die Bolschewisten
3Mzwischender Küste und der Windau , südlich
jgj'lFrauenburg und nordwestlich Dohlen zahir

.^ reiche Aufklärungsvorstöße , die verlustreich
®"" für sie abgewlesen wurden . .

Im Westen haben unsere Truppen im
Kampfgebiet südöstlich Maeseyck vom 16. bis
21. Januar über 100 Panzer der verstärkten

11. englischen Panzerdivision abgeschossen-
und dadurch die Stoßkraft der englischen

“ ^j,Ä̂ riffsverbände wesentlich geschwächt . An
J±:  der Front südöstlich Malmedy und im Raum
ie5t von Diekirch dauern heftige örtliche Kämpfe
IjjjjjSlan. Nach einem Angriff am Orscholz -Riegel

ergaben sich unter Wirkung unseres Artilie-

ä riefeuers 11 Offiziere und 330 Mann eineramerikanischen Kampfgruppe . Der Wider¬
stand der sich bei Reipertsweiler in den un¬
teren Vogesen noch haltenden feindlichen

Ml  Kräfte wurde gebrochen . Bisher fielen über
■Sf 450 Gefangene der 45. amerikanischen Divi-

sion in unsere Hand . Darüber hinaus hatte
4{3 der Feind hohe blutige Verluste . Im unteren

ntorf Elsaß wurden die Amerikaner an der Front
zwischen Rittershofen und Weyersheim aus
ihren Stellungen geworfen , zahlreiche Ort-

ä,F' i  schäften, darunter Weyersheim und Suff len-
resial Jleim’ befreit und mehrere hundert Gefan-

gone eingebracht . Zwischen Thann und Mül-
hausen führte der Gegner nur schwächere

a;; Angriffe . Durch unsere Gegenangriffe wurde
rtM er in zahlreichen Abschnitten wieder gewor-

fen. — Eine Kampfgruppe der Besatzung
rie* von  jha Rochelle stieß , von einem /Panzerzug
i. tl-  unterstützt, erneut nach der Stadt Marans
“ul vor und kehrte mit großer Beute wieder in
teil» ihre Stellungen zurück.
j5! Novdamerikanische Bomber setzten am ge¬

strigen Tage ihre Terrorangriffe auf Mann-
13 ' . heim - tudwigshafen fort und führten weitere

Angriffe auf südwestdeutsches , Gebiet , vor
allem gegen Aschaffenburg und Pforzheim.
Außerdem wurden Bomben auf Wien und
vereinzelt auf einige andere Ort in Südost-
deutschland geworfen. Britische Störflieger
stießen in den frühen Abendstunden in das
"östliche Reichsgebiet vor. Verteidigungs-

«T kräfte der Luftwaffe und Kriegsmarine
schossen15 feindliche Flugzeuge , darunter

iSg Wviermotorige Bomber, ab.
in * , Im  Kampf gegen den anglo -amerikanischen

Machschubverkehrversenkten unsere Unter¬
seeboote im Atlantik aus stark gesicherten
Geleitzügensechs Schiffe mit 31000 BRT.
and3 Korvetten.

Ergänzend wird gemeldet : Im Raum von
Krakau hat die Bradenburgische 359 . Infan-
terie-DiVision unter Führung von General¬
leutnant Arndt durch hervorragende Stand¬
haftigkeit und beispielhaften Angriffsschwung
den Durchbruch auch weitüberlegner feind¬
licher Kräfte nach Süden über die Weichsel
vereitelt und dadurch den Aufbau einer ge¬
flossenen Abwehrfront ermöglicht.

dtf'
,tetv
D»»i

S}ter.l1
\“>
!t . . ’>V, .

eß-..

tam
9» j.

ag*yf-
cV,15»-’

râ f
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Dispositionen der Führung
Drahtbericht unserer Berliner Schrtftleltung

bm. Berlin, 22. Jan . Hinter den erbitterten
Kämpfen der bisher eingesetzten Reserven,
der Alarmeinheiten und der Sicherungstrup-
Pen mit den Angriffsspitzen der sowjetischen
Panzerarmeen vollzieht sich jener große Auf¬
marsch, der die operativen Gegenmaßnahmen
wagen wird und mit jeder Stunde , die ihm
durch den hinhaltenden Widerstand in den
augenblicklichen Angriffsräumen gesichert
f 'd, an Sammlung und Größe gewinnt.
Naturgemäß hat der tiefe Einbruch der Stoß¬
armeen des Gegners eine derartig gewandelte
Situation geschaffen , daß nur sehr gründlich
vorbereitete und voll ausgereifte deutsche
Maßnahmen Aussicht auf Erfolg haben kön¬

nen . Wenn deshalb bereits vor Tagen das
Wort „Zwischenphase “ zur Kennzeichnung
der gegenwärtigen Kämpflage benutzt wurde,
so hat dieser Ausdruck auch heute noch
Gültigkeit.

Wir durchleben eine Zeitspanne , in der die
Führung mit eisiger Ruhe ihre Dispositionen
trifft , im Vertrauen darauf , daß die mit der
Erfüllung der Sofortmaßnahmen beauftrag¬
ten Trappen die Krisenpunkte meistern und
das Vormarschtempo des Gegners entspre¬
chend verzögern. Die große Schlacht wird
erst dann entbrennen , wenn die deutsche
Führung mitder gesammelten Kraft ihrer jetzt
formierten Reserven zu operativen Gegen¬
maßnahmen antritt . Die Gestalt der großen
Ostschlacht hat sich jetzt , nachdem der Geg¬
ner auch seine Kräfte im Raum Suwalki in
den Kampf geworfen hat , ,klar erkennbar
formiert , so daß die Gegenoperationen in der
■geplanten Weise Wirklichkeit werden können.

In Berliner militärisfhen Kreisen wird an¬
gesichts der gegenwärtigen Situation darauf,
hingewiesen , daß noch keineswegs von einem
Höhepunkt der Schlacht gesprochen werden
könne . Wenn der Verteidiger genau so wie
der Angreifer über all seine Kräfte verfügt

hat und der Führung keinerlei Reserven
mehr zur Verfügung stehen , ist der Höhe-
und Entscheidungspunkt der Schlacht er¬
klommen . Dieses Stadium hät jedoch die
Schlacht noch nicht erreicht , denn aus der
Tiefe Deutschlands rollen fortgesetzt weitere
Verbände in die Abwehrzonen, bereit , an
Tapferkeit und Abwehrwillen nicht hinter
jenen zurückzustehen , die im Augenblick in
der Tiefe des Hauptkampffeldes im Kampf
mit der feindlichen Infanterie und an den
Rändern der sowjetischen Panzerspitzen ihre
harte Schlacht schlagen.

„Gefährlicher Optimismus"
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon, 22. Jan . Die englische Presse
warnt , nachdem sie sich in der vergangenen
Woche erneut infolge des sowjetischen Vor¬
marsches den kühnsten Siegesträumen hin-
gegeben hatte , plötzlich eindringlich vor
jedem Überoptimismus . Ein solcher sei nach
Ansicht aller unterrichteten Kenner der mili¬
tärischen Lage sehr gefährlich . Der „Obser¬
ver“ fordert alle auf , „kühle Köpfe zu be¬
wahren “. Die Sowjettruppen seien noch

längst nicht in Berlin , wie ganz London sich
einbildet . Das Blatt spricht sodann über die
deutschen Abwehrmaßnahmen und den
wachsenden deutschen Widerstand in den
östlichen Grenzgebieten . Von irgendwelchen
Auflösungerscheinungen könne gar keine
Rede sein. In einem anderen Bericht wird
auf den „kaum glaublichen Fanatismus “ der
deutschen Truppen und des deutschen Volr
kes hingewiesen . Man wüßte nicht , wie man
einen solchen Fanatismus zur Kapitulation
zwingen solle. Der Reuter -Korrespondent
Paul Winterton in Moskau hat offensichtlich
vom Kreml den Auftrag erhalten , vorsichtig
zu sein. Die schweren Verluste der Sowjet¬
truppen machen sich wahrscheinlioh bemerk¬
bar . Winterton kabelte gestern nach London:
Es wäre unverantwortlich zu glauben , daß
der Krieg nunmehr bald vorüber sein werde.
Niemand könne Voraussagen, , was in den
nächsten Wochen geschehen werde, da die
Jcuischen neue Ver-: id.gungslinien gebaut
haben . „Wir haben uns bei unseren Ter¬
minen für den Endsieg so oft verrechnet , daß
es, von hier aus gesehen, besser erscheint,
die Ergebnisse abzuwarten und nicht voreilig
Urteile abzugeben.“

Richfungsänderung der sowjetischen Großangriffe
Geschlossene Abwehrfront um, Oberschlesien — Grundlegende Gegenmaßnahmen operativer Natiir im Gange

. Von unserem militärischen v . W . - Mitarbeiter

Von allen Kampffronten ist es nach wie
vor das Ringen um den deutschen Raum im
Osten , das die ganze Aufmerksamkeit in An¬
spruch .nimmt . Alle anderen Ereignisse tre¬
ten demgegenüber zurück , weil die der geg¬
nerischen Offensive zugrundeliegende .Ope¬
ration eine Trennung Ostpreußens vom Reich
betreibt ,und andererseits Oberschlesien aus-
2 usehalten sucht . Der sowjetischer Großangriff
hat seit seinem Beginn schon einige Rich¬
tungsänderungen erfahren . Nach dem Durch¬
bruch durch die auf die Weichsel gestützte
Verteidigung des Generalgouvernements ließ
der Feind seine ursprüngliche Angriffsrich¬
tung direkt gegen Oberschlesien erkennen.
Er versuchte , das wichtige Industriegebiet
frontal zu fassen , doch stieß er im ersten
Anlauf schon ' auf erste , wenn auch noch
nicht zusammenhängende Sicherungen , die
ihm weiteren Raumgewinn streitig machten.
Der Gegner reagierte darauf , verschob seine
Kräfte nach Norden und ließ die- Absicht
deutlich werden, einen neuen Angriff gegen
Oberschlesien von Norden bzw. Nordosten
her zu versuchen . Mit der Verschiebung
seiner Angriffskraft verbrachte der Feind
einige Tage, so daß sich der Widerstand im
oberschlesischen Grenzgebiet verstärken und
zu einer geschlossenen Abwehftront wachsen
konnte . Gegen diese hat der Gegner nicht
die geringsten Fortschritte mehr erreicht , so
daß es der Wehrmachtbericht für angebracht
hält , von eindrucksvollen Abwehrerfolgen zu
sprechen.

Öhne daß map von einer operativen Fein¬
fühligkeit der Sowjets sprechen kann , haben
sie doch das Wachsen der Abwehr vor Ober¬
schlesien überraschend schnell zur Kenntnis
genommen und eine weitere Operation eiriy
geleitet , die nun nicht mehr direkt auf Ober¬
schlesien zielt, sondern an der Provinz Vor¬
beigehen soll und gegen Breslau weilt. Die¬
sem Angriffsstoß liegt die Überlegung zu¬
grunde , wenn Oberschlesien nicht frontal
angefaßt werden kann , es durch Ausflankie¬
rung . unwirksam zu machen , indem seine
Wege in das Reich durch den Stoß auf Bres¬
lau abgeschnitten werden . Auf dem damit
verbundenen Wege zur Oder hat der Feind
im Osten von Oppeln nach erbitterten Kämp¬
fen noch Gelände gewinnen können.

Südlich von Litzmannstadt , wo vor 48 Stun¬
den eine schwere Panzerschlacht tobte , setz¬
ten sich die schweren Kämpfe fort . Sie wer¬

den von eigenen Panzertruppen verursacht, 1
die nach Osten  im Angriff stehen . Auf
gleicher Höhe, aber 70 km weiter westlich,
hat sieh zwischen Kalisch und Thorn ein
neuer Kampfraum entwickelt , der durch das
Vorwärtskommen sowjetischer Panzerspitzen
entstanden ist . Nähere Ortsangaben über die¬
sen Kampfraum liegen nicht vor. Doch muß
betont werden , daß es sich bei d.en vordrin¬
genden Feindkräften , .wie in allen ähnlichen
Fällen , um Panzertruppen und schnelle Trup¬
pen handelt , die weit vorgeprellt sind.

Nördlich der Weichsel zielt die Schlacht -
nach Südostpreußen , wo der Gegner nach
vorübergehenden Stockungen seinen Druck in
nördlicher Richtung verstärkt hat . Das OKW.
spricht darum die Räume von Allenstein und
Deutseh -Eylan an . Der Gegner operiert hier
mit stark überlegenen Kräften , die noch dazu
durch .herangeholte Verstärkungen vermehrt
wurden . Durchbruch nach Norden ist das Ziel
dieses Großangriffes , womit die Ausflänkie-
rungstendenz gegenüber dem ostpreußischen
Raume offenkundig wird. Zweifellos muß die¬
ser Feindstoß als bedeutsam betrachtet wer¬
den, weil an ihm — im Gegensatz zu den an¬
deren Angriffen — außerordentlich starke
Kräfte beteiligt sind , die weniger leicht ge¬
stellt und niedergekämpft werden können als
die'ofj; in der Isolierung operierenden Panzer¬
gruppen des Gegners an anderen Abschnitten.

Im östlichen Ostpreußen wurden dagegen
alle Sowjetangriffe .mit Durchbruchtendenz
vereitelt . Das güt von der Rominter Heide
bis Insterburg , während sich zwischen Inster¬
burg und dem Kurischen Haff die Lage nicht
so vorteilhaft darstellt . Hier ist der Feind
wiederum mit Panzerspitzen eingebrochen . In
dem Dreieck, das von dem Haff , Insterburg
als östlichem Pfeiler und dem Zusammenfluß
von Delme und Pregel gebildet wird, müssen
diese Einbruchskräfte noch niedergekämpft
werdep . Vorangegangen waren' diesem Ein¬
bruch heftige Kämpfe an der Straße Inster¬
burg—Tilsit , gegen deren Nordende die So¬
wjets von R'agnit aus seit Tagen gedrückt
hatten , bis es ihnen gelungen war , unter dem
Einsatz erdrückender Übermacht die Stadt
Tilsit selbst zu nehmen«

Es erhebt sich angesichts des Standes der
Schlacht und der immer noch fühlbaren
Raumfortschritte des Feindes naturgemäß die
Frage , wie sich die Schlacht in der nächsten
Zeit entwickeln wird. Es muß auch vom Ent¬
schluß der deutschen Führung zu großen
Gegenmaßnahmen und von diesen selbst ge-

So denkt der englische Soldat
Kernen Glauben an die Zukunft — Krieg der Plutokraten

ep. Stockholm , 22. Jan . „Der britische Sol¬
dat kämpft für eine Zukunft , an die er nicht
glaubt . Er ist zäh , zynisch , sentimental und
Unglaublich enttäuscht “- — das ist die Zu¬
sammenfassung des ' Eindrucks vom heutigen
englischen Soldaten , die ein Offizier der
2. britischen Armee im „Spectator “ gibt!
Dieser Offizier hat untersucht , was der Ka¬
merad , oh Offizier oder Mann , denkt , und er
kommt erstens zu der Auffassung , daß jeder
Soldat glaubt , die Welt werde nach einem
Frieden in 10 bis 20 Jahren wieder in ein eh
Krieg gestürzt werden . Argwöhnisch dem
parlamentarischen System gegenüber , zweifle
er daran , daß irgendwelche sozialen Pläne ln
England verwirklicht würden . Diese Pläne
seien nur unter dem Druck der gegenwärti¬
gen Verhältnisse aufgestellt und würden nach
Kriegsende sofort wieder in der Versenkung
verschwinden . Was er von der Politik der Re¬
gierung zu halten habe , das ersähe er aus der
Behandlung der Ausgebombten . Die Hilfs¬
maßnahmen für die Familien des Soldaten
seien völlig unzufriedenstellend . Die Pluto¬
kraten , die die Verantwortung für diesen

Der englische Offizier stellt in seinem Ar¬
tikel im „Spectator “ ferner fest , daß die Hei¬
mat unfähig sei, eine Brücke zwischen sich
und den Soldaten zu schlagen . Diese miß¬
trauten den Nachrichten im englischen Rund¬
funk und in den Zeitungen , denn die
Kämpfe , die der Soldat mitgemacht habe,
seien ' vollkommen falsch wiedergegeben. Was
man ihm über Europa erzählte , habe sich oft
als „glatte lüjfe “ herausgestellt . Die Leute zu
Hause hätten den Soldaten mit ihrem „Bald
ist alles vorüber “ wütend gemacht , denn er
wisse, Oaß noch lange nicht alles vorüber sei.
Diese Soldaten , die „ungewöhnlich kriegs¬
müde“ seien, hätten keine Ideale mein:, für
'die sie kämpften.

Mit diesen Feststellungen wehrt sich der
Verfasser dagegen , daß mein dem englischen
Soldaten oft eine Meinung unterstelle , die er
niemals vertrete . Solche „bitter empfunde¬
nen Wahrheiten “, wie sie in dem Artikel zum
Ausdruck kommen, wird aber Churchill nicht
hören , weil er mit Wahrheiten in seinem
„reizenden Krieg“ überhaupt nichts anfan¬

Krieg trügen , dächten schon an den nächsten , gen kann.

sprochen werden .' Daß sie von Tag zu Tag
stärker werden, beweist zum mindesten die
Lage vor Oberschlesien, wo der Feind nichts
mehr erreichen konnte . Hatten 'die ersten
deutschen Gegenmaßnahmen den Zweck, zu¬
erst im örtlichen Sinne zu wirken, so sind
darüber hinaus jetzt sehr grundlegende ' Be¬
wegungen im Gange, die sich hauptsächlich
auf den Schatz Oberschlesiens und Ostpreu¬
ßens answirken werden , wo die neuralgischen
Abschnitte liegen, während den anderen so¬
wjetischen , Angriffsgruppen eine wirklich
einschneidende operative Rolle nicht zuge¬
sprochen werden kann . Man muß unterschei¬
den zwischen taktischen Sicherungen und
Vorkehrungen von solchen operativer Art , an
denen die überhaupt verfügbaren operativen
Reserven zum Einsatz kommen werden.
Das läßt auf Maßnahmen größten Stiles
schließen, die grundlegenden Einfluß auf die
Gesamtlage haben müssen . Jedenfalls ist die
deutsche Führung gewillt, die schwierige
Lage nicht nur mit Mitteln der Verteidigung
zu meistern , sondern darüber hinaus zü ge¬
hen . Die erfolgreichsten deutschen Heer¬
führer werden mit dieser Aufgabe betraut.
Sie sind entschlossen , wirklich alle verfüg¬
baren Kräfte in die Entscheidung zu werfen,
die nun im Osten ausgetragen werden muß,
nachdem der Feind sie mit seinem Massen¬
ansturm provoziert hat . Wir werden in Tagen
klarer sehen . Bis dahin heißt es-— und das
gilt auch für die deutschen Räume , die an
das Schlachtfeld grenzen — die Ruhe be¬
wahren.

5 Kilogramm!
Von

W. Linder
Reichsbeauftragter für Textilwirtschaft

Altspinnstoffe , Lumpen übd Hadem , waren
zu allen Zeiten ein wichtiger Rohstoff , der
nach Ausfall der Einfuhr für die deutsche
Kriegswirtschaft besondere Bedeutung erlangt
hat . Dip deutsche Textilwirtschaft war bis
zur Machtergreifung und auch noch einige'
Jahre hernach .hinsichtlich ihrer Rohstoff¬
grundlage auf Einfuhr angewiesen. 1933
stammten von 100 t Rohstoffverarbeitung
fast 80 t aus dem Ausland , also nur etwas
über .20 t aus einheimischer Erzeugung . Vor
allem dank der Initiative des jetzigen Leiters
des Planungsamtes , des Präsidenten K e h r 1,
trat hier seit 1936 eine grundlegende Ände¬
rung ein. Neue Zellwoll- und Kunstseiden¬
werke entstanden . Der inländische Flachs¬
und Hanfanbau wurde wesentlich erhöht.
Der Ertrag an einheimischer Wolle stieg von
Jahr zu Jahr . Spinnpapier wurde als Aus¬
weichrohstoff , vor allem für Jute , in ständig
steigendem Maße erzeugt und verarbeitet.

1939 war daher die deutsche Textilindustrie
nur noch mit knapp einem Drittel auf die
Einfuhr von textüen Rohstoffen angewiesen.
Trotz der kn Kriege weiter schrumpfenden
Einfuhr standen infolge des ' weiteren Aus¬
baues der einweimischen Erzeugung der
deutschen Textilindustrie in den vergangenen
fünf Kriegsjahren Spinnstoffe in einem Aus¬
maße zur Verfügung , das sich im wesent¬
lichen auf Friedenshöhe bewegte. Wenn also
die deutsche Textilindustrie auch im fünften'
Kriegsjahr fast ebensoviele Spinnstoffe ver¬
arbeiten (konnte wie im Durchschnitt der
letzten Vorkriegsjahre — dies übrigens dank
der unermüdlichen Mitarbeit aller in der
deutschen Textilindustrie Tätigen mit einer
wesentlich geringeren Menschenzahl als im
Frieden —, so wird man die Frage stellen:
„Wem fließen denn die Produkte der deut¬
schen Textilwirtschaft im Kriege vor allem
zu?“ Es ist psychologisch verständlich , daß
die Bevölkerung angesichts ‘der ständig ab- ■
nehmenden Zuteilungen leicht die Menge,
die seit Kriegsbeginn in den zivilen Sektor
floß, unterschätzt . An Hand der ausgegebe¬
nen und aufgerufenen Kieiderkartenpunkte
sowie der Bezugscheine — letztere spielten
vor allem in den ersten Kriegsjahren eine
wesentliche Rolle — ergibt sich, daß im
Durchschnitt jeder Deutsche seit Kriegs¬
beginn für seinen Privatverbrauch wesentlich
mehr als 10 kg Spinnstoffwaren erhalten hat,
die der Verarbeitung und dem Verbrauch an
Rohspinnstoffen in einem Vorkriegsjahr ent¬
sprechen . Dazu kommt ein Millionenheer von
ausländischen Arbeitern , insbesondere aus
dem Osten , das mit Kleidung versorgt werden
mußte.

Viel bedeutender aber als der zivile Ver¬
brauch und der Verbrauch der ins Reichs¬
gebiet gekommenen Arbeiter ist die Größen¬
ordnung der ständig in den Wehrmacht-
und den sogenannten technischen Sektor ab¬
fließenden Spinnstoffwaren . Wenn nach dem
Kriege hierüber einmal in Form von statisti¬
schen Übersichten einer breiten Öffentlich¬
keit gegenüber Rechenschaft abgelegt werden
darf , wird man staunen , welch qualitativ und
quantitativ gewaltigen Leistungen die deut¬
sche Textilindustrie für Wehrmacht und

Ungeheure Terrorwelle brandet über Palen
Zahl der Verhaftungen geht in die Zehntausende

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 22. Jan . Der Chef der pol¬

nisch -bolschewistischen Regierung , Morawski,
hat über den Sender Lublin einen Aufruf an
die Polen ln dem von den Sowjets neube¬
setzten Teil Polens gerichtet . Darin richtete
er neuerdings scharfe Angriffe gegen die
London-Polen , die er als gemeine Verbrecher
beschimpfte . Er sei selbst in Warschau ge¬
wesen und habe sich das Vernichtungswerk
angesehen , Warschau sei 2u 95 Prozent zer¬
stört ; es gebe kaum noch ein bewohnbares
Haus. Die Schuld daran hätten die London-
Polen, die ihrem General Bor-Koworowski
den Auftrag gaben, einen hoffnungslosen
Kampf gegen die deutsche Übermacht aufzu-
pehmen . Alle an dem Unglück Warschaus
Schuldigen würden vor ein Bluttribunal kom¬
men und abgeurteilt werden.

In der Tat sind bereits in Warschau , Kra¬
kau , Kielce und Radom die ersten Blut¬
tribunale zur Aburteilung der nationalgesinn-
ten Polen eingesetzt worden. Eine ungeheure
Terrorwelle brandet über ganz Polen . Die
Zahl der Verhaftungen geht in die Zehn¬
tausende . Die polnisch -bolschewistische Re¬
gierung geht mit größter Brutalität vor, um
jeden Widerstand gegen das bolschewistische
Regime in Polen im Keim zu ersticken . Zu¬
gleich werden alle waffenfähigen Männer in
eine polnisch -bolschewistische Armee gepreßt,
die neu gebildet werden soll.

Die letzten Meldungen aus Polen sind in
London mit Bestürzung aufgenommen wor¬
den. Noch am Freitag hat der Chef der pol¬
nisch -bolschewistischen Nationalregierung,
Arciczewski, in einer Rundfunkrede erklärt,
daß die London -Polen 'bereit seien, sich über
alles Gewesene hinwegzusetzen ' und den
Sowjets die Hand zur Zusammenarbeit zu
reichen . In einem Memorandum , das der
Sowjetregierung durch Vermittlung der briti¬
schen Botschaft in Moskau zugestellt wurde,
erklären die London-Polen , daß sie auch zu
schmerzlichen territorialen Opfern bereit
seien, um eine dauernde Freundschaft zur

Sowjetunion zu sichern . In London macht
man sich aber über das Schicksal der Lon¬
don-Polen ,keine Illusionen mehr . Diese Rolle
ist endgültig ausgespielt , und es ist nur noch
eine Frage der Zeit, wann sie auf den Keh¬
richthaufen der europäischen Politik ge¬
worfen werden.

Noch keine rechte Vorstellung vermag man
sich in London von dem Schicksal der auf
britischer Seite kämpfenden polnischen Hilfs¬
verbände zu machen . Die Frage beschäftigt
alle britischen Beobachter Londons intensiv.
Da es sich bei den Polen immerhin um eine
Armee von rund 100 000 Mann handelt , er¬
weckt ihr kommendes Schicksal naturgemäß
starkes Interesse.

Grabgesang tiir Exilpolen
Stockholm, 22. Jan . Churchill hat sich im

Unterhaus zur polnischen Frage wohlweislich
ausgeschwiegen . Nachdem er diq Polen an
Moskau verraten hat und ln Polen selbst
vollendete Tatsachen geschaffen sind , zeigt
er der Londoner Polenregierung nur noch die
kalte Schulter . Die schwedische Zeitung
„Morgon-Tidningen “ schreibt , daß Arcic¬
zewski mit seinen Anbiederungsversuchen
kaum noch Erfolg haben dürfte . Selbät -eine
Umbildung seiner Regierung würde jetzt zu
spät kommen . In Londoner politischen Krei¬
sen halte man eine „Lösung“ des Polenkon¬
fliktes nach dem Muster Jugoslawiens für
wahrscheinlich , d. h . die Westmächte würden
versuchen , Stalin zu bewegen, dem Beitritt
einiger Londoner Polen zur Lublimr Regie¬
rung zuzustimmen . Dabei denke man in
erster Linie an Mikoläjczyk.

Auch von Moskau haben die Londoner
Polen nur noch höhnische Ablehnung zu er¬
warten . Was stellt noch die polnische Emi¬
grantenregierung dar , fragt die Moskauer
„Prawda “. Sie leiste nur « ine Arbeit , die der
Sache der Alliierten schädlich sei. Die „Praw-
da“ spricht von einer „komischen Regierung“
und sagt zum Schluß , daß niemand imstande
sein werde, das polnische Volk von dem
Wege abzubringerrj auf dem es jqtzt schreite.



Rüstung vollbracht hat , wie sehr also die
deutsche Textilindustrie im Kriege zu einer
Rüstungsindustrie geworden ist . Ein Ver-
zfeichnis von mehreren hundert Positionen
ergibt allein die Liste der technischen Artikel,
in die Textilien als Rohstoffe eingehen . Viele
wertvolle Rohstoffe , z. B. Leder, Kautschuk
werden dadurch entweder überhaupt ersetzt
oder für andere Verwendungszwecke frei¬
gemacht . Welchen Bedarf die Wehrmacht
an Spinnstoffen hat , ist daraus zu ersehen,
daß zur Ausrüstung eines Soldaten rund
30 kg Spinnstoffwaren gehören und daß sich
gerade bei der Wehrmacht ein relativ schnel¬
ler Verschleiß ergibt . Es ist auch zu beden¬
ken, daß in den vergangenen Jahren Be-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenstände nicht
nur für die verschiedensten Waffengattun¬
gen, sondern auch für die verschiedensten
klimatischen Verhältnisse , angefangen von
arktischer Kälte bis zum tropischen Klima,
geschaffen werden mußten , daß die stän¬
digen Veränderungen des technischen Krie¬
ges sich auch in einem erhöhten Verbrauch
an Textüien ausdrücken.

Damit ist die Präfee, warum die Rückgriffe
auf die Spinnstoffvorräte in den Haushaltun¬
gen notwendig ist , schon beantwortet , und es
bleibt die Frage für den einzelnen Volksge¬
nossen, in welcher Weise er das „Volksopfer“
durchführt . Wehrmacht und Rüstung benöti¬
gen in hohem Maße Spinnstoffwaren . Zum
Kriegführen gehören Waffen , Panzer , Flug¬
zeuge, aber auch Textilien sind ebenso not¬
wendig. Dies vergißt man leicht , weil diese
Tatsache nicht so sinnfällig in Erscheinung
tritt . Die Aufstellung vielen neuer Volks¬
grenadier -Divisionen, die Einkleidung des
Volkssturmes, die im Zuge der Frontverkür¬
zung unvermeidbaren Verluste ah Spinn¬
stoffen und Spinnstoffwaren sowie' an textil¬
industriellen Reserven haben den Bedarf an
neuen Spinnstoffwaren schlagartig erhöht.
Deshalb wurde das Volk zum „Volksopfer“
aufgerufen . Ich bin um so mehr davon über¬
zeugt, daß der ernste Appell des Führers ein
volles Echo finden wird, als ich weiß, welche
gewaltigen Mengen an Textilien jährlich durch
die Schulsammlungen die Reichsspinnstoff¬
sammlungen -und sonstige zusätzliche Erfas¬
sungsmaßnahmen des Reichsbeauftragten der
NSDAP., dessen außerordentliche Leistungen
auf dem Gebiete der Rohstoffversorgung in
der deutschen Textilindustrie und damit auch
für die gesamte deutsche Spinnstoffwirtschaft
ich besonders hervorheben möchte , aufgekom¬
men sind.

Um welche Größenordnung es sich Beim
,Volksopfer“ handelt , will ich nur dürch eine
probe Rechnung andeuten ; genaue Zahlen zu
bringen, verbietet mir die Pflicht , einen Ein-
jlick in die deutsche Textilwirtschaft zu ver-
vehren . Vor dem Kriege wurden in Deutsch-
and jährlich knapp 1 Million Tonnen textile
Rohstoffe verarbeitet . Rechnet man davon
iie Menge ab, die in den Wehrmacht - und
;echnischen Sektor gingen und berücksichtigt
len Verarbeitungsverlust , so ergibt sich, daß
ährlich etwa 5—600 000 t Spinnstoffwaren
ür den deutschen Haushalt zur Verfügung
itanden , also je Kopf der Bevölkerung 8—9kg.
Daraus kann wiederum geschlossen werden,
wie hoch je Kopf der Bevölkerung bei Kriegs-
ieginn der Spinnstoffwarenbestand vorhan-
len war . Selbstverständlich ist dieser Bestand
seit Kriegsbeginn aus den verschiedensten
Gründen zurückgegangen . Immerhin ist die
Abnahmenicht so stark , daß nicht wenigstens
m Durchschnitt 2 kg je Kopf oder 5 kg je
Haushalt — für Kinder muß ja ein niedri¬
geres Aufkommen eingesetzt werden — zum
Volksopfer“ beigesteuert wfuden könnten.

- - ■ ";t he "" .bzw. 5 kg im Durchschnitt heißt natürlich,
aß ein großer Teil der Bevölkerung wesent-
ch mehr geben muß, da ja eine Reihe von
blksgenossen, insbesondere die Ausge-
ombten, nur weniger oder gar nichts geben
önnen.
Wenn diese Mindestforderung an jede Haus¬

haltung erfüllt wird, dann wird es möglich
sein, die Rohstoffe für die Textilwirtschaft
zur Verfügung zu stellen , die raschestens ge¬
braucht wird. Man darf ja nicht vergessen,
daß das Reißen der Lumpen zu spinnfähigen
Fasern viel weniger Arbeitsprozesse und Ener¬
gierohstoffe verbraucht , als die Herstellung
neuer Spinnstoffe . Tragfähige Kleidung und
Wäsche werden über die Wirtschaftsämter
unmittelbar für die erste Hilfe bei Flieger¬
geschädigten eingesetzt und dadurch der
Rohspinnstoff aus dem Reißwolf für die
Wehrmachtfertigung frei . Jede deutsche
Haushaltung , die also ihren Bestand aus dem
Frieden erhalten konnte , muß also ein be¬
trächtliches Opfer in dem obengenannten
Umfange geben. . Das ist die Forderung des
„Volksopfers“1

Militärischer Wert der V-Waffen zugegeben
Anglö-amerikanisches Eingeständnis — „Genau wie schwere Artillerie“

Drahtbericht unseres Vertreters
ws. Lissabon, 22. Jan . Ein interessantes

Eingeständnis des vollen militärischen Wer¬
tes der V-Waffen bringt die USA-Zeitschrift
„Time“. Sie betont , daß das Wetter kein Hin¬
dernis für die V-Geschosse bedeute . Die
alliierten Befehlshaber hätten schon nach
zweiwöchigem Beschuß ihren militärischen
Wert zugeben müssen . Die Deutschen feder¬
ten Salven von V 1 und V 2 sowie einer
kleineren Abart von V 2 mit kürzerer Reich¬
weite genau so, wie sie schwere Artillerie zur
Vorbereitung eines Angriffs benutzen würden.
Ihre Wirksamkeit sei nicht zu bestreiten und
in Verkehrsknotenpunkten , in den Truppen
und Material gedrängt ständen , wurde durch
den V-Beschuß sehr schwerer militärischer
Schaden angerichtet.

Was den Einsatz der V-Waffen gegen Eng¬
land anbetrifft , so berichtet der Londoner
Korrespondent des spanischen Blattes „Ya“,
daß namentlich die Bevölkerung Südenglands
durch den ununterbrochenen Fernwaffen¬
beschuß noch weit mehr als durch die neuen
verschärften Lebensmittelrationierungen de¬
primiert sei. Ein Jahr dauere die Bombar¬
dierung nun schon an . Die schrecklichste
aller Waffen sei aber V 2, gegen die es keine
vorzeitige Warnung gebe. Er selbst wisse nie¬
mals , ob er noch einen Bericht zu Ende
schreiben könne , wenn irgendwo ein V-2-
Geschoß zerplatze.

Alle Reisenden aus England , die in Spanien
eintreffen , gleichgültig , ob es sich um An¬
gehörige der Feindmächte oder um Neutrale
handelt , sind , wenn sie auf .den. V-Beschuß
angesprochen werden , von der sichtlichen
Angst besessen, ein kriegswichtiges Geheim¬
nis zu verraten und dafür eines Tages hart
zur Rechenschaft gezogen zu werden . „Es gibt
heute kaum in England ein Geheimnis , das
so streng gehütet wird ,wie die Wirkung und
der Ort des Einschlages der deutschen V-
Geschosse“, erklärte eine nach Gibraltar
zurückgekehrte Engländerin , in deren Ge¬
sichtszügen noch die Spuren vieler schlafloser
Nächte und das Entsetzen eines, furchtbaren
Erlebnisses zu lesen war . Es seien Fälle be¬
kannt , in denen Reisende , die aus einem neu¬
tralen Land nach England zurückkehrten,
aus dem Flugzeug heraus verhaftet wurden,
weil sie die ihnen auferlegte Schweigepflicht
gebrochen hätten . Ein Heer von britischen
Geheimagenten befasse sich ausschließlich
mit der Überwachung der aus England ein¬
treffenden Reisenden , die von der Stunde

ihrer Ankunft im Ausland bis zur Abreise
nicht aus den Augen gelassen würden.

Die scharfen Einschränkungen für Reisen
von England nach dem Ausland werden in
erster Linie mit der Notwendigkeit einer Ge¬
heimhaltung der V-Waffenwirkung begrün¬
det . Personen , die nicht als unbedingt zuver¬
lässig gelten , wird eine Ausreisegenehmigung
nicht erteilt . Die Luftreisenden aus London
können in den meisten Fällen nicht angeben,
von wo das Flugzeug gestartet ist , und wis¬
sen nur soviel, daß es nicht in London war.
Die Fluggäste werden bei Nacht und Nebel
in Autobussen stundenweit auf ein unbekann¬
tes Feld 'gefahren , wo sie dann ein Flugzeug
erwartet, .Die Einschlagstellen der V-Geschosse
werden in kilometerweitem Umfang abge¬
sperrt , so daß die nicht betrpffene Bevölke-’
rung nur noch die Peripheriewirkung sieht.

Riesige Bombenkrater
Bern , 22.Jan . Das „ArgauerTageblatt “ bringt

einen Augenzeugenbericht über die Wirkung
•der V-2-Waffen in England , in dem es heißt:
„Vom Fenster meines Londoner Hotelzimmers
aus bemerke ich plötzlich ein phantastisches
Phänomen am graugelben nebligen Nachmit¬
tagshimmel . Dieses Phänomen erinnerte mich
an eine brennende Telegraphenstange , die in
irrsinnigem Tempo durch die Luft rast . Wäh -'
rend ich von einer brennenden Telegraphen¬
stange spreche , sprechen andere von einem
roten Blitz , der in horizontaler Richtung
dahinzieht , andere dagegen wieder von riesi¬
gen schwarzen Pfeilen oder einem riesigen
brennenden Fußball . Ich habe niemals einen
Augenblick ' in einem kleinen Kurort verges¬
sen, als ich zwei dicht aufeinanderfolgende
Explosionen hörte und sofort in die Richtung,
aus der sie gekommen waren , stürzte . Es
stellte sich heraus , daß eine V-2-Waffe in
einer Entfernung .von etwa 200 Meter einge¬
schlagen war . Zwei Häuser waren buchstäb¬
lich im ' Erdboden versunken . Dort , wo sie
gestanden hatten , gähnte uns ein riesiger
Bombenkrater , angefüllt mit Mauerbrocken,
Mörtel , Ziegelsteinen und Holzsplittern ent¬
gegen. Der Kampf in Holland hat für die
englische Zivilbevölkerung eine Bedeutung
erlangt , die man sich nur vorstellen kann,
wenn man die grauenvollen Bombenkrater
innerhalb Londons , die zerstörten Bauten ,und
die buchstäblich in Atome zertrümmerten
Häuser in Südengland mit eigenen Augen
gesehen hat .“

(

Roosevelf für Vernich tungs !rie<lsn
■Neue Bestätigung der feindlichen Versklavungspläne

Drahtbericht unseres Vertreters
sch. Lissabon, 22. Jan . Im Anschluß an

seine formale Einführung in die vierte Amts¬
periode — so berichteten maßgebende Blätter
der USA — habe sich Roosevelt für einen
„harten “ Frieden , ja , für einen Vemichtungs-
frieden entschieden . Das ganze deutsche
Volk, ohne jede Ausnahme , müsse versklavt
werden . Roosevelt habe nichts einzuwenden
gegen die Pläne , die die Oder bzw. sogar die
Neisse als Grenze für Polen und die Auftei¬
lung Ostpreußens zwischen der Sowjetunion
und einer polnischen Sowjetrepublik vorsehen.
Roosevelt sei auch damit einverstanden , daß
der größte Teil der westdeutschen Industrie¬
gebiete von Frankreich annektiert werde. Fer¬
ner sei der Präsident im Sinne der gemachten
Vorschläge Moskaus für die Zerschlagung der
gesamten deutschen Schwerindustrie bzw.
ihrer „Überführung in andere Länder “. Wich¬
tig sei ferney, daß die deutschen Facharbeiter
bei Kriegsende ins Ausland transportiert wür¬
den, um dort zur Arbeit eingesetzt zu werden.
Dies bezieht sich vor allem auf die ent¬
sprechende Forderung der Sowjets.

Immer deutlicher -wird, daß Roosevelt be¬
reits in Teheran auch auf diesem Gebiet Sta¬
lin die entsprechenden Zugeständnisse . ge¬
macht hat . Es werden also hier nochmals die
Versklavungspläne bestätigt , die Roosevelt für
Deutschland bereithält , falls es den Weltver-
schwörem gelänge , das deutsche Volk in die
Knie zu zwingen. '

Krach um Jesse Jones
Stockholm, 22. Jan . Wie aus New York ge¬

meldet wird, veröffentliche Handelsminister
Jones in der USA-Presse ein persönliches
Schreiben Roosevelts, in dem der Rücktritt

des Handelsministers und die Übergabe die¬
ses Ministeriums an den bisherigen Vizepräsi¬
denten Wallace gefordert wird. Jones er¬
widerte auf diesen Brief, ' daß er den gefor¬
derten Rücktritt annehme . Er glaube jedoch
nicht , daß sich Wallace für den Posten eines
Handelsministers eigne. Ein in geschäftlichen
und wirtschaftlichen Fragen unerfahrener
Mensch könne von der Geschäftswelt und der
Finanzwelt kaum verstanden werden . Wal¬
lace habe sejt langem den Posten eines Han-
delsministers gewünscht , und dieser solle ihm
nur als Belohnung für seine Hilfe bei der
Präsidentenwahl übertragen werden.

,Golt und die Bomber'
Eigener Drahtbericht

rd . Berlin , 22. Jan . Ein USA-Bomberver-
band , der in England liegt , hat der St . An¬
dreaskirche in Quingenham ein buntes Kir¬
chenfenster gestiftet , das einen amerikani¬
schen Piloten in Fliegerausrüstung zeigt , der
zu einer Christusfigur aufschaut . Im unteren
Teil des Fensters , das sinnigerweise „Gott
und die Bomber“ genannt wird, sieht man
einen Kirchturm , den die Piloten auf dom
Wege zu ihren Angriffszielen überflie¬
gen. Diese Deutung gibt wenigsten » die eng¬
lische Zeitung „New Leader “, die über diese
Stiftung berichtet , dem Bild. Wir hingegen
wissen, daß die Luftgangster bei ihren Flü¬
gen nach Deutschland auch nicht im Traum
daran denken , über unsere ' Kirchen hinweg¬
zufliegen. Viele deutsche Dome und Kirchen
sind mit einer Unzahl anderer kulturell wert¬
voller Bauten in Schutt und Asche geworfen
— mehr als einmal von betrunkenen Neger¬
piloten , die, auf die deutsche Zivilbevölkerung
losgelassen, gegen unsere Städte und Dörfer

eingesetzt wurden . Wir wissen, daß USA-
Bomber auch in Japan vor kurzem die hei¬
ligen Schreine von Ilse, die ältesten und be¬
rühmtesten Nationalheiligtümer des Landes,
zerstört haben . Und eben diese Piraten , denen
nichts heilig ist , wagen es, „zu Ehren Gottes"
ein Mahnmal zu errichten , siedle unzählige
Frauen und Kinder gemordet haben , er¬
dreisten sich, ihr Schändliches Treiben als
ein Gott wohlgefälliges Werk hinzustellen.
Aber vielleicht glauben sie, das tun zu dürfen.
Schon mehr als einmal haben ja sogar

| denjy

Bischöfe ihren Staffeln den priesteriu
Segen erteilt , ehe sie mit ihrer Bombenlast1
Richtung Deutschland starteten . Solche
ähnliche „Weihehandlungen “ haben de
genden Mordbrennern offensichtlich
Blick getrübt und sie die Maßstäbe für
verlieren lassen , was gut und böse
menschlich und unmenschlich , was gottĉ l
lig und teuflisch ist . Auf jeden Fall ki° '™
sie durch die fromme Stiftung von
Kirchenfenstem die Schmach nicht tili
ihnen und ihrem Tun für alle Zeiten
ten wird.

Ungarische Verräterregierung unterwirft sich
„Waffenstillstandsvertrag “ mit Moskau nach üblichem Muster

Bern , 22. Jan . Die ungarische Verräter¬
regierung in Debrecen hat einen sogenannten
Waffenstillstandsvertrag in Moskau unter¬
zeichnet , um auch formell die Auslieferung
an den Bolschewismus zu vollziehen . Da das
von ihr verwaltete ungarische Gebiet ohnehin
in den Händen der Bolschewisten ist , stellt
dieses Abkommen lediglich eine Farce dar,
denn den Bolschewisten wird damit nur noch
einmal das alles übereignet , was sie sich schon
selbst genommen haben . Der Vertrag unter¬
scheidet sich inhaltlich in nichts von dem von
Moskau auch für Rumänien , Bulgarien und
Finnland angewandten Mustern . Daß die De-
brecener Regierung mit der Unterzeichnung
dieses Abkommens in Wirklichkeit keine
Waffenruhe gewinnt , ist nach den bolsche¬
wistischen Praktiken bei den übrigen Balkan¬
völkern selbstverständlich . Sie verpflichtet
sich, alle Streitkräfte unter den Waffen zu
halten ' und dem sowjetischen Oberkommando
zur Verfügung zu stellen . Im übrigen steht
das Abkommen völlig im Zeichen der Aus-
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Plünderung Ungarns , nicht nur zugunstenj
Sowjetunion , sondern auch Titos und j
Benesch -Tschgchen . Die 300 Millionen Do]™*
Sachlieferungen sind nur eine erste Rate
die zu ersetzenden Verluste und Schäden’
anderen alliierten Staaten erst später fe,
gesetzt werden sollen . Auch von den Ungy
wird verlangt , daß sie alle Wertgegenstfe
und Materialien zurückgeben müssen,
während des Krieges nach Ungarn verbra?
worden sind . Unter diesem Vorwandwujft
auch Finnland , Rumänien und Bulgarien
geraubt . Den Bolschewisten wird im üb;
jede Bewegungsfreiheit zugesichert . Die®
garischen Verwaltungsstellen müssen alle ij
Weisungen und Befehle des sowjetischen0l|(
kommandos ausführen , und die alliierteK(i
trollkommission untersteht dem allgema
Befehl des sowjetischen Oberkommandos,
ungarischen Verwaltungsstellen sind
lediglich die Handlanger der bolschewil
sehen Herrscher , die ihre Macht in Dp̂j
hemmungslos entfalten können.

Schwerter fär Generaloberst Rendulic
ft*

Führerljauptquartier , 22. Jan . Der Führer
verlieh am 18. August das Eichenlaub mit
Schwertern an Generaloberst Lothar Ren¬
dulic,  Oberbefehlshaber einer Gebirgc-
gruppe , als 122. Soldaten der Deutschen
Wehrmacht.

Nach dem Tode des Generaloberst Dietl
übernahm Generaloberst Rendulic im Juli
1944 den Oberbefehl über die an der finni¬
schen Front stehenden deutschen Kräfte.
Der Abfall Finnlands tstellte ihn und seine
Armee vor eine besonders schwierige Lage.
In schweren Kämpfen mit den auf Befehl
Moskaus von Süden nachdrängenden Finnen
und den übermächtig von Osten angreifenden
Bolschewisten hat er seine Truppen , unter
geschickter und wendiger Konzentrierung
der Kräfte auf die jeweiligen Schwerpunkte,
zurüokgeführt und alle feindlichen Angriffe
blutig abgeschlagen . Immer an den Brenn¬
punkten der Kämpfe persönlich führend und

"meist bei seinen Truppen in vorderster Lla
hat er auftretende Krisenlagen durch i|
mittelbare Einflußnahme gemeistert. ' | r

Daß die Lapplandarmee in voller Schlag
kraft aus schwieriger Lage zurUckgefühfl
wurde , ist das persönliche Verdienst ihn
Oberbefehlshabers , der dafür im Dezemil
1944 im Nachtrag zum Wehrmachtberitfgenannt worden ist.

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 22. Jan . Der Führe

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuzdi
Eisernen *Kreüzes an Oberst Max Rein
wald,  Kommandeur des Grenadier-Regl
ments „List“, als 702., an Oberstleutnant
Richard H e n z e , Kommandeur eines nord¬
deutschen Grenadier -Regiments , als 703, m
Generalleutnant Walter Risse,  Kon*
deur der norddeutschen 225. Inf .-Dirata,
als 704. Soldaten der deutschen WehraÄ

Von Japanischem Fliegein versenkt iei
Ks

Tokio,  22 . Jan . Wie das Kaiserliche
Hauptquartier bekanntgab , haben Marine¬
flieger des Sonderangriffskorps am 21. Januar
bei einem Angriff auf feindliche Schiffe bei
Formosa drei Flugzeugträger und ein Kriegs¬
schiff unbekannter Bauart in Brand ge¬
worfen.

Über die Lage auf den Philippinen gibt das
Kaiserliche Hauptquartier bekannt , daß die
japanischen Truppen in Abwehrkämpfen bis
zum 19. Januar dem Feind folgende Verluste
beibrachten : Über 6000 Gefallene oder Ver¬
wundete , 59 Geschütze , 67 Panzer , 26 Kraft¬
wagen und 42 Zeltlager zerstört oder er¬
beutet.

Über die Kämpfe auf Luzon gab das Kai¬
serliche Hauptquartier eine Verlautbarung
heraus , in der es heißt , daß die in der Bucht
von Lingayen gelandeten Amerikaner im
Kampf mit der ersten Verteidigungslinie der
japanischen Truppe stehen . Einer Feind¬
gruppe sei es allerdings gelungen , durch eine
weite Umgehung zwischen die erste und
zweite japanische Linie in der Nähe von
Pozorrubbia zu gelangen . Die japanische Ver¬
teidigung habe diese Gruppe jedoch zum
Stehen bringen können.

Vertreter für Japan der provisorischen in4 -i;
sehen Nationalregierung . Bereits im Jet “si
1905 hattd Bose Japan zu seiner WahlheimJ-,,-
gemacht , nachdem er wegen Beteiligung'
einem Attentat auf den englischen Vizeköaj
aus Indien hatte flüchten müssen.

d

Rash Rehari Rose gestorben
Tokio, 22. Jan . Der in Tokio lebende in¬

dische Freiheitskämpfer Rash Behari Bose,,
ein Bruder Subhas Chandra Bose, verstarb im
Alter von 60 Jahren . Er war Vorsitzender der
indischen Unabhängigkeitsliga in Japan und

Wie viele Stockwerke hat das Meei ? i von Herbert Paatz
Die Ozeane nelrfnen mehr als zweimal so¬

viel Oberfläche ein, als die Kontinente . Mehr
als die Hälfte des Meeresbodens liegt tiefer
als 4000 Meter unter dem Wasserspiegel. Das
Meer ist der Lebensraum , der bis in die tief¬
sten Tiefen mit Lebewesen angefüllt ist.

Natürlich sind nur die Oberflächen wirk¬
lich reich belebt . In den kalten Gewässern
sinkt die Temperatur bis 2 Grad Kälte . Häu¬
fig ist das Wasser hier grün . In . den Tropen
hat man im meist blauen Wasser bis zu''
30 Grad Wärme gemessen.-Man wird in den
Tropen ein üppiges, wucherndes Leben er¬
warten , und in den Polarzonen eine sparsame
Lebensentfaltung . Gerade umgekehrt stimmt
es! Blau ist die Wüstenfarbe des Meeres, und
das polarq Grün zeigt Lebensreichtum an.

Die roten Lichtstrahlen kommen nur
wenige Meter tief , dann erlahmen sie. Etwas
kräftiger sind die gelben Strahlen , die grünen
dringen noch tiefer , und am weitesten reienen
die blauen und violetten Strahlen . Diie
Meeresforscher teilen nach den Lichtverhält-
nissen das Wasser in drei ungleiche Stock¬
werke : Bis 80 Meter reicht die Lichtzone , bis
400 Meter endet die Schattenflora , dann be¬
ginnt die Finsternis der Tiefsee.

Die Lichtzone ist von Wellen durchwühlt.
Meeresströmungen reichen bis 200 Meter . An
der Oberfläche vegetieren zahlreich die soge¬
nannten Grünalgen , die ohne das rote Licht
nicht leben können . Die Braunalgen sind mit
ihrem Lichtbedarf bescheidener , sie gehen bis
40 Meter Tiefe . Noch tiefer aber wagen sich
die Rotalgen , da sie sich mit dem spärlichen
grünen Licht begnügen . In der Lichtzone
tummeln sich auch Meeresfische , Korallen,
Tintenfische , Quallen , Wale, Robben , Del¬
phine und vor allem in maßloser Zahl das
ungeheure Heer des Planktons , bestehend aus
mikroskopisch kleinen Pflanzen und Tieren.

In der Schattenzone von 80 Meter bis
400 Meter tritt die Pflanzenwelt stark zurück.
Die Algen verkümmern , nur die Bakterien
leben noch , denn sie sind vom Lichte unab¬
hängig . Die Temperatur sinkt auch in den
Tropen bis auf 8 Grad Wärme herab , und

die Tiere erfüllen den Lebensraum . Aber
merkwürdig : wie die Rotalgen nehmen auch
die Tiere eine rote Färbung an . Die Fische,
Tintenfische , Krebse und Quallen , besonders
in dem Gebiet von 200 bis 300 Meter , erschei¬
nen intensiv scharlachrot . Und doch sehen sie
sich nur als Schättenwesen , denn das Rot er¬
scheint erst dann , wenn sie angeleuchtet
werden . Die Tiere der Schattenzone tragen
farbenfreudige Festkleider , die niemand sieht.
Sie schmücken sich im Halbdunkel und kön¬
nen den Schmuck nicht erkennen.

platzen ? Beim langsamen Heraufholen wird
der Druck ausgeglichen , beim zu hastigen
Emporwinden können >wohl mal einem Fisch
die Gedärme aus dem Maul gedrückt werden,
mehr hat man nie beobachtet . Ganz andere
Schwierigkeiten schrecken die Tiere an der
Oberfläche . Es ist ihnen zu warm . Sie ver¬
langen nach Eiswasser . Und dann ist es ihnen
bei uns oben viel zu unruhig . Der Forscher
Doflein hat eine Riesenkrabbe , größer als ein
Hund , vorsichtig aus der Tiefe heraufgeholt
und am Strande ausgesetzt . Das Tier konnte
sich im leichten Wellenschlag kaum aufrecht
halten und schwankte wie ein Betrunkener.

Nun beginnt die Tiefsee . Es wird nicht nur
dunkler , es wird auch kälter . Bei 1000 Meter
sind es 4 Grad .Wärme , bei 3000 Meter 3 Grad
und schließlich bei 4000 Meter nur noch
1 Grad Wärme . Den Boden der Tiefsee von
den Polen bis zum Äquator bedeckt ein eis¬
kaltes Wasser . Auch der Salzgehalt nimmt-
von 800 bis 1000 Meter ab, um dann allerdings
wieder zu steigen .- Man hat die Tiefsee qin
Gebiet der absoluten Finsternis und Stille ge¬
nannt . Das stimmt nicht ganz. Es geht ein
sanfter Tiefseestrom von den Polen nach den
Tropen , die Ströme aber sind so"gemächlich,
daß man sie als Tiefseebewohner gar nicht
erkennen könnte . Und was für ein Druck
lastet auf den armen Wesen ! Bei 5000 Meter
Tiefe ruht schon auf jedem Quadratmeter ein
Gewicht von 5000 Tonnen . Was für Schwer¬
athleten müssen die Tiefseebewohner sein,
wenn sie diese Gewichte ertragen können!
Allein — die Lebewesen der Tiefsee sind
überaus zart und gebrechlich . Sie haben pa¬
pierdünne Panzer , und die Fische tragen
hauchdünne Skelette . Das Wasser drückt
nämlich von allen Seiten gleichzeitig , und da
dort unten vollkommene Ruhe hetrscht , kein
Wogenprall die Tiere stört , können sie die
zartesten Zierrate ausbilden.

Eine Holzkugel, die man in 1000 Meter Tiefe
versenkte , erschien an ĉer Oberfläche nahezu
als Scheibe , so war sie zusammengedrückt.
Die Tiefseetiere aber haben einen Ixmen¬
druck , der den Außendruck ausgleicht.
Was dann aber , wenn sie zur Ober-

kommen ? Müssen sie dort zer-

Was für seltsame Gesellen waren unter den
Bewohnern der Tiefsee . Von einem meter¬
langen Fisch fand man immer nur Weibchen,
nie Männchen . Dann entdeckte man am-
Weibchen seltsame Bauchgeschwüre . Sind es
Parasiten ? Nein, es sind die verkümmerten
Männchen , die den Mund und den eigenen
Blutkreislauf aufgegeben haben , um fast nur
noch Geschlechtsdrüse zu sein. Das ist die
letzte Karikatur des starken Geschlechts : der
Mann als Warze am Frauenkörper ! Ein an¬
derer Fisch hatte einen ausdehnbaren Ma¬
gen, so daß er Beute verschlingen konnte , die
dreimal größer war als er selbst . Viele Fische
haben ein Maul , das größer ist als der ge¬
samte übrige Körper . Die Tiefsee ist dünn be¬
völkert , ist eine Hungerzone , da müssen die
Raubtiere schon „ganz Schnauze “ sein. Und
dann die Leuchtorgane der Tiere , die durch
das Dunkel dringen . In den Organen hausen
leuchtende Bakterien , die ihren Wirten den
Weg -yveisen. Nahezu die Hälfte der Tiefsee-
tiere trägt solche Bakterienlampen mit sich
herum.

Verehrer , sondern auch ein persönlicher Be¬
kannter des kürzlich in die Gefilde der Seli¬
gen eingegangenen großen Haydn gewesen
sei, und daß er deshalb seinem inneren
Drange nicht habe widerstehen können , dem
schmerzlich vermißten Toten einen Trauer¬
marsch zu komponieren . Er bitte , sein Werk
Vorspielen zu dürfen , um aus berufenem
Munde ein Urteil darüber zu hören . Zelter
nickte Gewährung.

Als der Flügel die -letzten Töne klagend
entlassen hatte , sprach der Meister in seiner
ruhig -freundlichen Art zu dem erwartungs¬
voll und noch immer wie in Trauer mit ge¬
senktem Kopfe dasitzenden Besucher : „Das
ließ sich anhören , junger Freund , indessen —
wenn ich ehrlich sein soll, es wäre mir lieber
gewesen, wenn - S i e gestorben wären und
Haydn  den . Trauermarsch komponiert
hätte .“ Now*

Fachmännische Warnung
Werner Siemens (1816 bis 1892) hatte für

einige Wochen eine junge bildnübsche Ni^’ te
zu Besuch , mit der er sich gern neckte . Ein¬
mal erzählte sie ihm , daß sie nächstens einen
Schauspieler , einen arf —-hend -rn Btrr -r n-p
sie in einer Gesellschaft kennengelernt hätte,
beim Opernball wiederzutreffen hoffe ; sie sej
schon sehr gespannt  darauf.

Der Onkel hob warnend den Zeigefinger:
„Liebes Kind , bei der Gelegenheit vergiß das
Ohmsche Gesetz nicht : je größer die Span¬
nung , um so geringer der Widerstand !“

' G. N.

Vertauschte Rollen

nur-4'fläche

Daß das Schicksal auch im Reiche der
Kunst blind waltet und schaltöt , hat der Ber¬
liner Kompönist und Gründer der „Lieder¬
tafel “, Goethes Altersfreund Karl Friedrich
Zelter (1758 bis 1832) in seiner originellen
Weise aufgedeckt.

Im Herbst 1809 kam zu ihm ein junger
Mann , eröffnete ihm, daß er nicht nur ein

Professor KonVad von Kardorff gestorben,
Kurz vor seinem 88 Geburtstag ist der Maler
Professor Konrad von Kardorff gestorben . Kar
dorff stammte aus Schlesien ; er war Schüler
der Münchener Akademie und ging dann nach
Paris , wo der Impressionismus für ihn ent¬
scheidend wurde Die dort empfangenen Ein¬
drücke verarbeitete Kardorff in Berlin , der
Stadt , der er . mit Ausnahme eines kurzen
Zwischenspiels in Breslau , treu blieb und wo
er eine Lehrerstelle an der Staatlichen Kunst¬
schule hatte . Professor von Kardorff stand vor
allem als Porträtmaler künstlerisch auf be¬
sonderer Höhe.

Kriecherei vor Stalin
. Drahtbericht unseres Vertreters

ü
Bi!

ost . Stockholm , 22. Jan . Die bolscli
wistische Ostoffensive hat in England ti» &
eigenartige und bisher beispiellose Realäflf3
ausgelö^t, die wieder einmal beweist , wie Ir¬
land seine eigene Ohnmacht empfind#
zu welchen Mitteln Churchill greifen nt,
um sich «die Gunst seines Herrn und Meisten
Stalin zu erkaufen . Die Engländer habe«
nämlich , wie aus London berichtet
einen besonderen Schritt in Moskau unter¬
nommen ; sie haben einen britischen Flieget
Offizier mit einer Anzahl Photos nach der
entsandt , die deutsche Städte darsteft; *
sollen, die von den angelsächsischen Teriot
bombern in Schutt und Asche gelegt wurda
Auf diese Weise wollen die Engländer SW
überzeugen , daß sie doch auch etwas fürö
gemeinsame Sache getan hätten . Stalin a(
sich die Bilder mit höflichem Interesse 1
sehen , dem britischen Offizier wohlwoM
auf die Schulter geklopft, sich aber
schwiegen haben.

Zeniralauskunflsielle fiirRücr geführtw
Berlin , 22. Jan . Der Reichsminister des Inr.fr

Reichsführer ff Himmler , hat beim Polizripräi
denten in Berlin eine Zentralauskunftsstelidj
Rückgeführte eingerichtet . Dort werden n;£
nur die Anschriften von rückgeführten Einfl
Personen , sondern auch der gegenwärtige^
enthaltsort von verlegten staatlichen Dia*-
stellen aller Art verzeichnet und gesamt
Daneben erteilt für selbständige Gewerbe!̂
bende auch eine zentrale Auskunftsstelle &
Reichswirtschaftskammer in Berlin NW 7, >’c-
Wilhelmstr . 9/11, Auskunft.

Jeder deutsche Volkgenosse , der eine£
kunft über den Aufenthalt rückgeführter ^ ’
scher oder deutscher Dienststellen ba#
wendet sich also zweckmäßig schriftlich^
mündlich an die Zentralauskunftstellc
Rückgeführte , Polizeiverwaltung Berlin - ^
wohnermeldeamt (1) Berlin C 2, Alexani?
Straße 10.

Überflüssige Anfragen erschweren die
der A^ sKunftsstelle und müssen daher unU_
bleiben . Die neue Einrichtung soll in ers
Linie den nächsten Familienangehörigen
Rückgeführten , insbesondere heimkehren#
beurlaubten oder verwundeten Soldaten,
künfte erteilen.

%

%

Samuel Irving Rosenman , der langj# hr;
jüdische Berater Roosevelts und einer
Väter der New Deal , ist vom USA -Präsidei^
zu seinem persönlichen Vertreter im
eines Gesandten ernannt und mit der Eur̂
führung einer „ Studienreise “ nach Westeul*-
beauftragt worden , wurde amtlich in WasW*;
ton bekanntgegeben . Rosenmans Auftrag 1®*̂
Roosevelt einen Überblick über die wirtsc‘li_
liehe Lage in Frankreich , England , Belgien
Holland zu geben und ihm Maßnahmen ^
empfehlen , die ,,im ’ gemeinsamen Interesse^
USA und der kämpfenden * Alliierten 11̂ -
Die Ernennung tritt mit sofortiger Wirkung
Kraft . Ausdrücklich wird bet <'- dißF f:
nach Beendigung dieses Auftrages das
eines Sonderberaters Roosevelts wieder u-
nehmen wird.
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Ftonlgau Oberschlesien schaff ! weiter
Der Geist von Annabe rg wieder lebendig — Die Männer (des Volkssturms bereit

Der sowjetische Ansturm im Osten hat ,die
ä Kämpfe nun auch hart an das oberschlesische
'■Grenzgebiet getragen und damit dem
, , (j der Hütten und Gruben über Nacht

inen kriegerischen • Stempel aufgedrückt.
«m  L ohi geht die Arbeit , wo es Auch sein mag.

f .Men aiten, gewohnten Gang ; zum Rattern
der Fördermaschinen , in das Dröhnen der
Fabriken und Werkhallen hat sich aber , je

I weiter es nach Osten geht , ein neuer , dunkler
Ton gesellt. Geschützdonner grollt von fern
herüber, Artillerieabschüsse . Das dumpfe Ge-
äusch von Flugzeugmotoren und Flakfeuer

tend ^ füllenĴ Iüift mit einer kriegerischen Me¬
id J tadle die auch die Menschen in Erregung ver-
rjj : tite und zur höchsten Alarmbereitschaft

'ab* Sfef Nirgendwo ist jedogjg in diesen Tagen,
leo da sich der Feind anschickt , ins Ljnd zu
■1* fallen, eine Panik ausgebrochen . Im Gegen-

‘ , j[. die schon oft in kritischen Lagen be-
7? i‘währten Deutschen Oberschlesiens erfüllen

c ■ voller Buhe und Tatkraft weiterhin ihre
rb : Pflicht, um die Produktion ' auf dem bisheri-
wm  een Stand zu erhalten und der Front ohne
en Unterlaßdie nötigen Waffen zu schmieden.

Auch die Gauhauptstadt Kattowitz ist
frontnahe Stadt geworden. Man merkt es

1p nicht nur an den unentwegt durchziehenden
Koionnen und den in langen Reihen fahren-
den Autos der Wehrmacht , sondern es prägt

n,? sich in ihrem ganzen Wesen aus . Die Straßen
werden vorwiegend von Uniformen be¬
herrscht; Soldaten aller Wehrmachtteile , die

anderen im Augenblick des Abschieds viel¬
leicht doch noch leid werden will, das Heim
und die Bequemlichkeiten des eigenen Zu¬
hause zu verlassen, ,wenn manche meinen , die
Bereinigung der Lage doch lieber hier ab-
warten zu können , belehrt sie das immer
häufiger tönende Brummen feindlicher Ma¬
schinen , wie notwendig es nicht zuletzt aus
Luftschutzgründen ist , daß dies in Frontnähe
gerückte dicht besiedelte oberschlesische In¬
dustriegebiet von Frauen und Kindern ge¬räumt wird. '

Auf den Hütten und Gruben vollzieht sich
die Produktion ohne die geringste Unter¬
brechung . Die Kohle wird nach wie vor ans
Tageslicht gefördert , Stahl *und Eisen zu
Waffen geschmiedet : Oberschlesiens Frauen
sind in der Rüstung auf dem Posten geblie¬
ben, und sie wissen genau , was von ihrem
restlosen Einsatz abhängt . Daß sie mit ihrer
Hände Arbeit oder,, wo es sein muß , durch
unerbittlichen Kampf nicht nur die Heimat
und alles, was ihnen lieb und wert ist, son¬

dern darüber hinaus ganz Deutschland
schützen und verteidigen , weil Oberschlesien
für die gesamte Kriegführung von höchster
Bedeutung ist , diese Gewißheit beflügelt die
öberschlesischen Volkssturmsoldaten in den
Bunkern und Gräben der Oberschlesien¬
stellung ebenso wie Männer und Frauen ln
der Produktion , der Versorgungswirtschaft
und alle für den reibungslosen Verlauf unse¬
rer Gegenmaßnahmen und die Erhaltung der
Ruhe und Sicherheit einstehenden Volks¬
genossen dieses Frontgaues . Sie haben sich
in den ersten kritischen Tagen bereits be¬
währt und Worte des Lobes und der größten
Anerkennung aus dem Munde ihres Gau¬
leiters empfangen ; sie werden weiter auf
Posten bleiben und nicht eher weichen, bis
unsere Führung die Handlungsfreiheit wieder
in die Hände bekommt , bis unsere Eingreif¬
reserven den sowjetischen Ansturm aufgehal¬
ten und von den Grenzen des Reiches wie¬
der zurückgeschlagen haben werden.

olkswirtschaft

Männer des deutschen Volkssturms schaffen
dat

ein bislang ungewohntes Bild. Fahrzeuge aller
Jn** Art  rattern vorbei, schwergeladene Lastzüge,

_die nach dem Osten ziehen und die Front
' versorgen. Die Menschen blicken ihnen voller

Zuversicht und Vertrauen nach , wie dies neue
SLeben ihrer Stadt sie überhaupt bei aller Be-
1 sorgtheit zur positiven Beurteilung der Läge

f LM zwingt. Es regt sich allenthalben bei uns , das
du hat jeder im Gefühl. Gegenmaßnahmen sind

im Gange, man spürt es irgendwie und beeilt
ächlal sich, wieder an den Arbeitsplatz zu gelangen,
jefälJ um zu seinem Teil zu erfolgreicher Abwehr

beizutragen.
Auch jene oberschlesischeö ' Frauen und

Mütter aus dem Industriegebiet , die mit ihren
Kindern und dem wichtigsten Gepäck den
Bahnhöfen zustreben , nehmen die Zuver¬
sicht einer baldigen Heimkehr ifiit auf die
Fahrt in die Ruhe und Geborgenheit einer
Umquartierung , die — zur Auflockerung des

| Gebotes durchgeführt — glatt und reibungs-
ios vor sich geht . Und wenn es der einen oder

■-Re‘

Europäische Großraumwirtschaft
Das Institut für Großraumwirtschaft an der

Universität Heidelberg hielt unter Leitung sei¬
nes Direktors , Prof . Dr . Thoms,  seine Ar¬
beitstagung ab , auf der zunächst Profesor Dr.
Ernst S eh u s t .e r in einem Referat über „Die
Neugestaltung ' des Außenhandels nach Vor¬
schlägen von Wissenschaftlern in Schweden und
der Schweiz “ die Verschiedenheiten in der
grundsätzlichen Auffassung über die wirt¬
schaftliche Neuordnung unseres Kontihents
nach dem Kriege darlegte . Deutschlands Stre¬
ben nach einer europäischen Großraumwirt¬
schaft , die auch die Interessen der kleineren
Staaten und Völker berücksichtigen muß und
will , werde von maßgebenden Vertretern der
wirtschaftlichen Wissenschaft und Praxis
Schwedens und der Schweiz •abgelehnt ; man
wolle hier das Rad der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung zurückdrehen bis in die Zeit des „ech¬
ten Liberalismus “, also bis Zum 18. Jahrhun¬
dert . Diesen Bestrebungen gegenüber , so be¬
tonte der Redner , sei es potwendig , daß wir uns
in Deutschland noch intensiver als bisher mit
den Problemen der internationalen Wirtschaft
beschäftigen und uns mit diesen Problemen sus-
einandersetzen . Keine Kritik des Auslandes
könne unser deutsches Programm erschüttern,
im Gegenteil , wir ständen nur um so fester zu
unseren Auffassungen . Die Bestrebungen
Schwedens und der Schweiz bedeuteten nur

Blühendes nnglo-nmerikunisches Gangstertum
Ganze Eisenbahnzüge ausgeraubt und verschoben — Unhaltbare Zustände

unter alliierter Herrschaft 1
In den von den Allüerten besetzten ita¬

lienischen  Gebieten herrschen , wie der
[britische Kriegskorrespondent Edwin Petlow
'dem Londoner „Daily Mail“ kabelt , völlig

aânarchistische Zustände . Ganze Eisenbahn-
J4flge sind , wie der britische Kriegsberichter

^ '■Bnthüllt, von Gangsterbanden , die in vielen
fällen von amerikanischen oder britischen

ekctDeserteuren geführt werden , gestohlen oder
ferschoben worden ; Vielfach haben auch
imerikanisqheArmee-Last - und Kraftwagen-
’ahrer ihre Fahrzeuge und deren Inhalt an
Schwarzmarkt-Banden verkauft . Banden von

^Deserteuren , die über Waffen und Wägen
verfügen , machen die Landstraßen unsicher,

^halten militärische und zivile Transporte an,
jjTJiim mit vorgehaltenem Revolver die Ausliefe-
5 >nmg der beförderten Lebensmittel , oft aber
i such die Hergabe der Lastkraftwagen selbst
jĵ zu verlangen . In Neapel würden in der letz¬
ten Zeit ganze Waggonladungen amerikani-
jjschen und britischen Heeresgutes durch
BUGangsterbanden unter Mitarbeit amerikani-
JJscher Soldaten abgerollt und an bestimmten

[3 Stellen entladen . Der Inhalt wurde dann so-
Jl fort zu hohen Preisen an den „Schwarzen

Markt“ abgegeben . Diese Zustände führen,
J wie der britische Korrespondent erkennen
jJ läßt, in den britischen und amerikanischen
ijf Truppenverbändenzu einer immer weiter um
nL sich greifenden Demoralisation,
ei Auch in F r a n k r e i c h haben die Terror-
,l]i herrschaft von Gangsterbanden amerikani-

scher Deserteure und das Schieberunwesen
_ innerhalb der USA-Armee bereits unvorstell¬

bare Ausmaße angenommen . Wie „Daily Mail“
jjJ weiterhin berichtet , gab es in den gegenwär-

; in Paris stattfindenden Massenprozessen

sPE
Dos heimliche Heer

Erzählung
Von Walter Schaeler -Brandenburg

10) (Nachdruck verboten)

Als die Brüder durchs Tor geritten sind,
äßt der Regen nach . Sie folgen der tiefen
üoppelspur, die Jahr um Jahr von den
Wagenrädernin den weichen Boden gezeich¬
net worden ist. i

Nun fällt kein Tropfen mehr . Schier ein
Wunder ist das nach der Eintönigkeit der ver-
langenen Regentage . Aber der Himmel bleibt
Stau und tief verhangen ; des nassen Segens
« gewiß noch kein Ende . Über eine kurze
Welle werden die Wolken sich wieder öffnen.

Jetzt freilich liegt das märkische Land auf
weiten Wegen vor dem Auge hingebreitet , und
Jörgs Blick wandert versonnen in die Ferne.
Seine Gedanken schweifen mit stiller Freude
** der Ziellosigkeit umher , anders als die des
Bruders, die dem Trab der Gäule vorauf und
Bereits ln Hakenberg .sind.

Jörg drängt es, das zu sagen , was er emp-
findet: „Wie schön es ist in seiner Ruhe,
^aser Friesacker Land . Und überall ist es so
a der Mark ; von Ordnung und Fleiß und
Zufriedenheit reden die Acker und die Dörfer.
far,n mir denken , daß den schwedischen
Ic rren bei solchem Anblick das Wasser im
Junde zusammenläuft .“
Nutz ist aus seinem Sinnen aufgestört . Ihm
Jetzt wahrhaftig nicht danach ums Herz,

om  Landhunger der Schwedischen und vom
’reiheitsv.ilien der Märker zu reden . Aber er
-unt des Bruders Art ; dessen Worte haben
m Ende immer dies eine Ziel. Lutz möchte
ichts sagen, was den andern verletzen
önnte. Schon gar nicht will er ihm wider-
Prechen. weil dies, alles jetzt weit von ihm

Es ist eine Helle n seinem Herzen wie
--t langem nicht , und am liebsten schlösse
f sich ö- ,-»v r  j n , ,, -T S r" 1' völlig
“L Nu- mü":« r:,-r eben von Dingen roden.
e ihnen beiden näher sind . Lutz sucht also
ss Gespräch, das sich da anspinnen will, auf
en  Weg zu führen , den seine eigenen Ge-

gegen USA-Offiziere und -Soldaten wegen
Heeresgutverschiebung sensationelle Ent¬
hüllungen . So haben , wie ein USA-Detektiv
aussagt, ' amerikanische Eisenhahn -Bataillone
in Zusammenarbeit mit dem Eisenbahnperso¬
nal systematisch ämerikanische Heeresgüter¬
züge auf freier Strecke angehalten und die
mit Lebensmitteln und Zigaretten beladenen
Wagen abgehängt , um sie an französische
Schwarzmarkthändler oder Banden amerika¬
nischer Deserteure zu verkaufen . Offiziere und
Soldaten dieser Eisenbahn -Bataillone schwim¬
men, wie der USA-Detektiv aussagt , geradezu
in Geld, das sie mit diesen Wagenschiebun¬
gen verdienen . Selbst in den Zentrallagem
der USA-Intendanz in Paris herrschen Schie¬
bung und Betrug . In wenigen Wochen wur¬
den, wie „Daily Mail“ berichtet , von 70 Mil¬
lionen Päckchen Zigaretten , die in der USA-
Hauptintendantur in Paris lagerten , über 60
Millionen Päckchen gestohlen , ohne daß man
der Täter habhaft werden konnte.

Die USA-Militärgerichte haben bereits
hunderte amerikanischer Soldaten aburteilen
müssen ; enige erhielten Strafen bjs zu 45
Jahren Zuchthaus.

Von der schlechten Moral bei den USA-
Streitkräften zeugt auch eine Riesenschmug¬
gelaffäre , die ' Zwischen Indien und Tschung-
king entdeckt wurde . Eine internationale
Schmugglerbande , die sich aus Indern , Grie¬
chen und Juden zusammensetzte , brachte es
fertig , amerikanische Piloten und Offiziere zu
bestechen , damit sie verbotene Waren nach
Tschungking einschmuggelten . Die Trans¬
porte umfaßten praktisch alles, von Zigaret¬
ten bis zu Gold und Waffen . Beteiligt waren
neben den amerikanischen Piloten auch Rote-
Kreuz -Schwestern und untere Beamte.

danken wandern . Doch weil Jörgs Worte auf
eine Antwort zu warten scheinen , müht er
sich um eine Erwiderung , in der des Bruders
Rede versickern soll wie ein rinnendes Wäs¬
serlein im trockenen Sand.

„Die Mark , der Kurfürst , die Schweden , —
das alles “, meint er mit leichtem Achsel¬
zucken , „wird zu seiner Zeit die rechte Ord¬
nung finden . Uns Bauern ist ohnehin keine
andere Kraft gegeben als die, auf ein gutes
Ende zu hoffen .“

Jörg spürt nicht , daß der Bruder mit seinen
Worten in diesem Augenblick Abschließendes
gesagt haben will. „Denke nicht gering von
der Kraft des Bauern ", entgegnet er eifrig.
„Der einzelne mag wohl mit seiiier minderen
Macht wenig oder gar nicht -ins Gewicht
fallen . Wie aber , wenn sich aus -hundert und
wieder hundert kleinen Hoffnungen ein ein¬
ziger großer Wille aufrichtete ? Glaub mir,
Lutz , dies muß geschehen ; denn es ist die
Zeit nicht , an sich selbst zu denken .“ . ,

Lutz fühlt dies Wort wie einen Schlag . Es
ist , als sei ein Verhängnis über der Stunde;
aus einem guten Gefühl ist / den Brüdern
beiden der Wunsch gewachsen , einander das
Herz aufzuschließen ; aber ihre Worte finden
den Weg nicht . Des Jüngeren Antwort ist
herbe Abwehr : „Von einer ungewissen Zu¬
kunft redest du, Jörg . Wer sich an sie klam¬
mert , muß sich nicht wundem , wenn er da¬
nach nur einen armseligen Strohhalm in
der Hand hält . Seit Tagen geht die Rede
durchs Land , der Kurfürst lebe nicht mehr.
Was ist die Mark ohne ihn ? Ein Blatt im
Wind , Jörg , nach dem \ die Hände der
Mächtigen haschen . Glaubst du im Emst,
wir Bauern könnten ’s ihnen wehren ?“

Jörgs Augen sind dunkel geworden. „Ich
will’s nicht glauben , daß der Herr tot sei.
Nein, ich will’s nicht glauben . Und wär’s so;
der Tote hätte das gleiche Recht an uns wie
der Lebende .“

„Nämlich ?“ fragt Lutz , und es klingt ein
leiser Spott mit dem Wort.

Der Ältere wirft den Kopf in den Nacken
und sieht starr in die Feme : „Daß wir «ein
Erbe hüten und schützen vor jedem Frem¬
den so redlich und so tapfer als wäre er

einen Rückschritt , (Jas deutsche  Programm
jedoch stelle etwas ganz Neues  dar ; Lehne
man dieses neue deutsche Programm ab, so
gebe es iür .Europa nur die Wahl zwischen den
beiden anderen Möglichkeiten : Entweder Ame-
rikanisierung oder Bolschewisierung.

Ein Referat vpn Dozent Dr . BSnuann  be¬
handelte das Thema : „Ubernationalität der Ver¬
kehrsordnung “. Nach einem historischen Rück¬
blick über die Entwicklung der verschiedenen
zwischenstaatlichen Verkehrsabmaehungen wies
der Referent die besondere Natur des Ver-
kehrsrgehtes nach und betonte , daß auf dem
Gebiete des Verkehrsrechts bereits eine Rechts¬
ordnung überstaatlichen Ausmaßes entstanden
sei . Ein europäischer Großraum für das Eisen¬
bahnwesen , die Post und das Nachrichtenwesen
sei bereits vorhanden , auf dem Gebiete des
Luftverkehrs gäbe es Ansätze , die noch autge -i
baut werden müßten.

Regierungsrat Dr . Bockmeyer  vom
Reichswirtschaftsministerium sprach über das
Thema : „Ostasiatischer Großraum “. Das Ziel
der japanischen Politik sei die Verwirklichung
der „Neuen Ordnung " ln Grpß-Ostasien . Diese

-Neuordnung hatte in Japan selbst einen Umbau
des Verwaltungsapparates zur Folge . Der Vor¬
tragende hob besonders die Bedeutung der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit Japans mit,
Mandschukuo sowie mit Nord - und Mittelchina
hervor , die für den wirtschaftlichen Aufbau
Groß -Ostasiens grundlegend ist , und ging
schließlich auf die sich aus der Neuordnung
Groß -Ostasiens ergebenden Verkehrs - und Wäh¬
rungsprobleme ein.

Beschränkung der Haftung derEisenbahn bei
Verpackungsschäden . Bezüglich der oft mangel¬
haften Verpackung von Stückgütern durch die
Schwierigkeiten bei Beschaffung von Ver¬
packungsmaterial hat das Reichsverkehrsmini¬
sterium in einem Schreiben an die Reichswirt¬
schaftskammer dahingehend Stellung genom¬
men , daß es der Eisenbahn unmöglich zugemutet
werden könne ! die Folgen der Verknappung a*i
Verpackungsmitteln in Form einer Haftungs¬
erweiterung zu übernehmen , so daß einer Ände¬
rung der Haftüngsbestimmungen der Eisenbahn¬
verordnungen nicht näher getreten werden kann.

Weizenrationierung in Australien . Die austra¬
lische Regierung hat das Weizenamt -veranlaßt,,
die Welzenzuteilung an die Getreidemühlen so
zu kürzen , daß künftig in diesen Betrieben nur
hoch in zwei Schichten statt wie bisher in drei
Schichten am Tag gearbeitet wird . Ebenso wer¬
den 1 die Futtermittelzuteilungen für die Vieh¬
zucht eine scharfe Kürzuhg erfahren . Gegen¬
über einem Normalverbrauch von 60 Mill . Bushel
im Jahr sollen künftig nur noch 46 Mill . Bushel
verfüttert werden . Durch diese Maßnahme hofft
man , die Vorratslager nicht zu stark bean¬
spruchen zu müssen , auch -wenn die gegen¬
wärtige im Südosten herrschende Trockenheit,
die die Weizenernte auf das Schärfste bedroht,
noch länger anhalten sollte,

Schwedische Neubauten . Zum wahlweisen
Transport von öl und Erz bestimmt ist das
von - den schwedischen Götaverken für die
schwedische ' Trafik A. B . ** Grängesberg in
Oxelösund . fertjggestellte 12100 dw messende
Schiff „Rautas “. Ein 9000-Tonner , das Motor¬
schiff „Mangarella “, ist auf der \ Werft von
Eriksberg für die schwedische Reederei Trans-
pacafic yom Stapel gelaufen . Ein 5 400pferdlger
Motor soll dem Schiff eine Geschwindigkeit von
14 Knoten geben . Drei Fruchtschiffe von je 4 000
Tonnen dw hat die Trelleborgs Angiartygs
Aktiebolag , Trelleborg , in Auftrag gegeben . Da¬
von entfällt eines auf die Kockum -Werft und
zwei werden bei Eriksberg gebaut . Die Schiffe,
die eine Geschwindigkeit von 18 Knoten er¬
halten sollen , werden mit Kühlfruchträumen
von 210 000 bis 2ä0 000 Kubikfuß Inhalt ausge¬

stattet und mit Unterkunftsräumen für 12 Passa¬
giere . Nach Fertigstellung der Neubauten im
Sommer bzw . Herbst 1946 wird die Reederei über
einen Schiffsbestand von etwa 90 000 Tonnen dw
verfügen.

Osthannoversche Eisenbahnen AG. Mit dem
Sitz in Celle ist die Osthannoversche Eisenbahn
AG . errichtet worden . Die Gesellschaft umfaßt
die Eisenbahn Celle —Wittingen , die Eisenbahn
Celle —Soltaü —Munster , die Lüneburg —Blecke-
der Eisenbahn , die Lüneburg —soltauer Eisen¬
bahn , die Wi nsener  Eisenbahn und die Wittin¬
gen —Oebisfelder Eisenbahn , die bisher überwie¬
gend in GmbH .-Form ' geführt wurden . Die Bin¬
nentarife dieser Bahnen bleiben bis auf weiteres
in Kraft . dl.

Aus dem nordwestdeutschen Genossenschafts¬
wesen . Die Spar - und Darlehnskasse eGmbH . in
Eversten -Oldenburg änderte ihre Firma in Raif¬
feisen -Bank Eversten eGmbH .—Die Spar - und Dar¬
lehenskasse eGmubH . in Etzhorn (Oldbg .) ist 'in
eine Genossenschaft mit beschränkter Haftung
umgewandelt unter gleichzeitiger Firmenände¬
rung in Raiffeisenkasse Etzhorn eGmbH . di.

Dividenden
f  Lahmeyer & Co. AG . Wieder 6 v . H. für 1943-44.
f  W . Jacobsen AG .‘ Wieder 4 v . H. für 1943-44.

Vereinsbrauerei Herrenhausen -Hannover : Wie¬
der 6 v . H. für 1943-44. di.

Börse
Hamburg , 22. Jan . Im Aktienverkehr der neuen

Woche kam es nur zu einigen Umsätzen in Far¬
ben , die zu 167% gehandelt wurden . Auch Sie¬
mens wurden umgesetzt , wovon die Stamm¬
aktien mit 1S21/« und die Vorzugsaktien mit ' 129
V. H. bezahlt wurden . Am Schiffahrtsaktien-
markt war Leiter ein stetiger Grundton vor¬
herrschend , ohne daß sich kursmäßige Verände¬
rungen ergaben . Bremer Vulkan wieder 180 und
Bremer Wolle 146%. Am Rentenmarkt konzen¬
trierte sich das Interesse auf Reichsschätze , von
denen sVsproz. von verschiedenen Folgen mit
99% zur Notiz kamen . 4proz . Reichsschätze Folge
VII etwas schwächer mit 102%, 4proz . Hamburger
Anleihe dagegen unverändert 118V», 4proz . Ho-
waldtwerke gingen zu 110 v . H. um.

Berlin , 22. Jan . An der Allgemeintendenz der
früher im variablen Verkehr gehandelten
Aktie/,werte hat sich auch zum Wochenbeginn
nichts geändert . Die Nachfrage ist unvermindert
stark , während Angebot im Markte selbst nicht
aufkommt und der Dispositionsfonds nach wie
vor nur ganz unbedeutende Posten zur Ver¬
fügung stellt . Die Notierungen verstanden sich
daher durchweg wieder unter Zuteilungsbe¬
schränkung . Im Zusammenhang mit dem Divi¬
dendenzuwachs Wurden um V» v . H. herauf¬
gesetzt IG . Farben , Rütgerswerke , Deutsche Li¬
noleum , Elektr . Lieferungen , HEW ., Dessauer
Gas , Wasserwerk Gelsenkirchen , Daimler und
Schubert und Salzer , um % v . H. aus dem glei¬
chen Grunde Stoehr -Knmmkarn . Berghütte , die
bereits am letzten Freitag unter Druck stand,
gingen weiterhin um 31/» v . H.. zurück , wobei das
Material nicht voll abgenommen wurde . ' Das
letztere gilt auch für Oberhydrier , die um 2 v . H.
unter die Parigrenze heruntergingen . Ein Aus¬
gleich ergab sich anderseits in Steyr -Daimler-
Pueh , die % v . H. niedriger notierten . Am Bank¬
aktienmarkt stellten sich Reichsbankanteile nach
Pause wieder auf 149%, auch Großbanken waren
zu letzten Kursen im Verkehr . Nach längerer
Unterbrechung stellten sich SÜdbodeVi V» V. H.
höher . Von Schiffahrtswerten erhielten nur
Hapag mit —% eine Notiz . Unter den Bahnen
gelangen Hannoversche Straßenbahn nach
monatelanger Pause 2% v . H. höher zur Notiz.
Auch Liegnitz -Rawitsch und AG . für Verkehrs¬
wesen wurden nach Unterbrechung mit V» v . H.
heraufgesetzt . Kolonialanteile lagen meist ge¬
schäftslos . Schantung unverändert.

Sportnachrichten
Höchste Einsatzbereitschaftv

Sportiühr er Dr . Klett:  Die sportliche
Arbeit in Württemberg  ist naturgemäß
zurückgetreten gegenüber den gewaltigen Er¬
eignissen , die wir erlebten . Nur wenige Sport¬
arten können einigermaßen weiter betrieben
werden . Der Bombenterror hat auch das Sport¬
leben unseres Gaues schwer getroffen . So gilt
es jetzt , zur Einfachheit und Natürlichkeit , mit
einem Wort : zu der Quelle der Leibesertüch¬
tigung zurückzugehen und den Männern und
Frauen sowie Vor allem unserer Jugend , die
noch die Möglichkeit zur körperlichen Ertüch¬
tigung hat , die Gelegenheit dafür zu bieten.
Haltet darum die Gemeinschaften zusammen!
Denkt dar . n , daß ihr danfit ein Vermächtnis
eurer gefallenen Kameraden erfüllt!

Sportgauführer Ohl:  Es ist bewun¬
dernswert , mit welcher Hingabe fast ausnahms¬
los .der Einsatz im Sportgau Hamburg  wie
überall in der Heimat erfolgt . In diesem Jahr
waren es besonders die Kameraden und Kame¬
radinnen in Harburg , die die unerbittliche
Härte des Krieges zu tragen hatten . Aber auch
sie haben nichts unversucht gelassen , in enger
Kameradschaft die Vereine wieder zusammen¬
zufassen.

Sportgauführer Dr . Sornik:  Ich
bin der Überzeugung , daß d^r Sportgau Ober¬
schlesien sich mit Erfolg bemüht hat , im abge¬
laufenen Jahr alles getan zu haben , was unter
den kriegsbedingten Schwierigkeiten im Grenz¬
land Oberschlesien  nur getan werden
konnte , um die ihm übertragenen zusätzlich
übernommenen Aufgaben zu erfüllen . So wenig
wie wir Turner und Sportler Verzagtheit ken¬
nen , so wollen wir auch jetzt , in der Stunde
größter Gefahr , unsere ganze Kraft voll Zuver¬
sicht und zum Letzten bereit in die Verteidi¬
gung unserer Heimat legen.

Alte Füßballrivalen in Hannover /
Der Wettbewerb um die hannoversche Fußball¬

meisterschaft ist soweit gediehen , daß man in
den einzelnen Staffeln bereits von Favoriten
sprechen kann . In der Staffel I kamen die Ar¬
minen am Sonntag zu einem 7:3- (6:l )-Erfolg über
die bisher noch verlustpunktlose DTSG 74 und
verdrängten diese dadurch von der Tabellen¬
spitze . In der zweiten Staffel hat der frühere
deutsche Meister und große Rivale der Arminen,
SV Hannover 96, mit 8:0 Punkten eine knappe
Führung vor der RSG/Eintracht ' (6:2 P .), und
in . der Staffel III setzte der BV Werder am
Sonntag seinen Siegeszug durch ein 7:0 (3:0)
über die DTSG II fort . Er erreichte , dadurch
12:0 P . und führt mit klarem Vorsprung vor dem
SV Odin , der erst in drei Spielen 4:2 P . aufweist.
In der Staffel I lautet das Punktverhältnis nun:
Arminia 8:2 P ., DTSG 74 Hannover 0:2 P.

Neuer Waldlaufsieg von Klus
Der von der Reichssportführung erteilte Win¬

terauftrag hat in allen deutschen Sportgauen
ein freudiges Echo gefunden . Selbst im schwer¬
geprüften Wlestfalenland ließ der Spoftkreis
Dortmund es sich nicht nehmen , die Serie
seiner geplanten vier Waldläufe mit Erfolg in
Aplerbeck zu starten . Den Hauptlauf der Män¬
ner über drei Kilometer gewann Werner Klus
(Schwarz -Weiß Essen ) in 11:22 gegen Peters
Aachen , Henning und Koch (beide Dortmund ).
In einem feinen Lauf siegte Weist (Hombruch)
in der Jugendklasse ln 11:59. Bei den teilnahme-
freudigen ' Frauen lief über 1000 Meter Reuter
(Aplerbeck ) als Siegefin ein . In den Mann¬
schaftswettbewerben schnitt der SC Aplerbeck
09 am besten ab und setzte sich in der Gesamt¬
wertung in Führung.

Niederdeutsche Rirndschau
jn. Oldenburg . Die jetzigen Ferien sind in

den Volks-, Haupt -, Mittel - und Höheren
Schulen der Stadt bis zum 4. Febr . einsehl.
verlängert worden . Für die Schüler der 5. und
6. Klasse des Gymnasiums , der Hindenburg-
schule , der Graf -Anton -Günther -Schule und
der Knabenmittelsfehule hat der Unterricht
am 22. Jan . begonnen . Im Landkreis Olden¬
burg sind die Ferien der Volksschulen und der
Hauptschule In Wildeshausen ebenfalls uni
14 Tage verlängert worden.

Norden . Als Emden im September durch
die ruchlosen Terrorangriffe heimgesucht
wurde, fanden viele der alten Emder , die ihr
Heim verloren hatten , im Jugendheim der
Stadt Norden , das die Stadtverwaltung zur
Verfügung gestellt hatte , Unterkunft . Nun¬
mehr sind die Alten in das inzwischen frei¬
gewordene Wohlfahrtsheim umgezogen, wo
sie ebenfalls liebevoll gepflegt und betreut
werden.

Bomlitz (Hann .) . Hier konnte eine aus lie¬
ben Ausländern bestehende Diebes¬
bande,  die die Umgegend unsicher machte
und zum Teil in großen Kanalisationsrohren
hauste , unschädlich gemacht werden . Die
Diebe stahlen Kaninchen und Geflügel, bra¬
chen in Keller ein und nahmen vor allem

selbst unter uns . Denn dies Land , wie’s dort
vor uns liegt, haben wir, aus seiner Hand
empfangen . Denk an den Vater und sein
Wort : anders , ärmer war die Mark , ehe der'
Herr kam . Erbärmlich wäre , der Undank,
der von solchem Erbe ließe.“

Der Spott um Lutzens Lippen will nicht
weichen . „Du meinst es redlich , Jörg , und
siehst doch das Morgen vor dem Heute nicht.
Die Mark konnte blühen , weil ein Starker
über ihrem Frieden wachte . Ist der nicht
mehr , so wird ein andrer kommen . Der
Kaiser ist fern , der Schwede im Land . Mit
dessen Regimentern aber zieht der Ruhm
Gustav Adolfs. Ich denke an den Vater,
wenn ich meine , daß uns , wenn das Schick¬
sal es einmal so will, der Mächtigste als
Herr willkommen sein muß . Sein Vorteil hat
wie der unsre den nämlichen Weg; Friede
und Wohlstand für die Mark .“

Zornröte brennt in Jörgs Gesicht . .Diesen
Weg, Lutz , zeichnen brennende Höfel“

Der andre hebt lässig die Hand . „Du redest
vom Krieg, Jörg . Ich sprach vom Frieden ."

„Du hast recht , Lutz : wir reden in zweier¬
lei Zungen . Wer wider mein Land als Feind
sein Schwert hob , der wird nfmmer erleben,
daß ich ihm den Nacken beuge. Herr ist
mir der nur , der meines Blutes ist , den ich
li^be, an den ich glaube . Dem ich gehöre,
weil ich in seiner Schuld stehe . Den schwe¬
dischen König kann ein Stück gestohlener
deutscher Erde nicht zum deutschen Fürsten
machen . Mag solches auch zu Münster und
Osnabrück von den käuflichen Federfuch¬
sern feierlich auf gezeichnet sein ; sie haben
mit blasser Tinte geschrieben und nicht mit
rotem Blut . Besser, sage ich dir , lebt sich’s
arm unter Friedrich Wilhelm als in Wohl¬
stand unter dem Schweden . Das ist mein
Glaube , und danach will ich tun .“

In heißer Erregung hat Jörg . gesprochen.
Das Lächeln um des Bruders Mund ist er¬
loschen . Nicht , daß Jörgs leidenschaftliche
Worte einen Widerhall in seinem Herzen ge¬
funden hätten . Nein, Lutz weiß für .all sein
Sinnen zur Stunde nur den einen einzigen
Weg, den die inbrünstigen Wünsche seiner
Liebe gehen . Anna Bruhns heißt jeder Ge¬
danke . Wie ein dunkler See voll tiefer Ge¬

heimnisse ist der Name, dahinein alle Ströme
seines Denkens und Höffens münden . Auf
ihnen ist sein Schifflein dahingeschwommen,
indes Jörg so voll, heißer Erregung geredet
hat . Dem Klang der Worte hat Lutz ge¬
lauscht, -und was er davon begriffen hat , das
ist wie ein fröhlicher Wind gewesen, der
seinem Schiff die Segel schwellen machte;
Jörgs Hoffen und Wünschen , sein Glaube
und seine Liebe vor allem, so hat es in Lutz
frohlockt , haben nur einen Namen : Bran¬
denburg . Nichts anderes findet in seinem
Herzen Raum daneben .. Gewißlich auch kein
Weib. Auch Anne Bruhns nicht . Und weil
der Jüngere zu solchem Schluß kommt,
meint er in glücklicher Aufwallung , es sei
nun an ihm , init raschem Griff das Tor zu
öffnen , durch das der Vfeg  von dem einen
zum andern führt und das sie beide mit den
Worten ihrer erregten Zwiesprache verriegelt
haben.

Er hebt die Rechte und streckt sie dem
Bruder hinüber : „Du kennst mich doch, Jörg;
laß mich handeln und nicht reden . Es kommt
allemal etwas Gescheiteres dabei heraus . Was
mir kraus durch den Sinn geht , das schicke
ich nicht durch Filter und Sieb, das rutscht
mir über die Zunge, wie’s, der Augenblick
gibt . Weißt ja , daß es mir danach leid ist .“

Jörg wendet sein Gesicht dem Bruder zu,
und vor dessen  ehrlicher Reue ist er sogleich
versöhnt . Er ahnt , daß Lutz an seinem
raschen , heftigen Wesen selbst am schwersten
zu tragen haben mag . Wer dem Bruder als
einem Fremden begegnet , der muß ihn wojil
fürs erste nach seinen Worten wägen, und
gewiß hat Lutz auf solche Weise schon man¬
chen ton sich gestoßen , der zu glücklicherer
Stunde minder grollend gegangen wäre . Da
Jörg dies bedenkt , macht ein gutes Lächeln
sein Gesicht hell , und rasch schlägt er in die
hingestreckte Rechte ein.

Der Friede zwischen ihnen .ist geschlossen,
und beide sind dessen froh . Weil obendrein
mit dem Handschlag alles gesagt ist , was in
diesem Augenblick zu sagen wäre , treffen
ihre Blicke einander in ermunternder Frage
und fröhlicher Antwort . Das stumme Einver¬
ständnis heiter belächelnd , setzen sie ihren.
Pferden die Sporen leicht ln die Welchen. Der

Eingeschlachtetes , Lebensmittel und Wert-
sowie Gebrauchsgegenstände mit . Die Polizei
machte ganze Diebeslager ausfindig und
stellte sie sicher . — Es ist angebracht , erneut
auf diq Pflicht zur Aufsicht und Beobachtung .
ausländischer , sich herumtreibender Elemente
hinzuweisen , um Diebstähle zu unterbinden.
Sämtliche Türen und Fenster sind nicht nur
nachts , sondern auch am Tage bei Abwesen¬
heit gut zu verschließen.

Uelzen. Das Heimatmuseum U e 1z e'n hat
es als seine vaterländische Pflicht angesehen,
alle ,ihm zur Verfügung stehenden Uniformen
des früheren Friedensheeres , die keine Be¬
deutung ’für die Geschichte der Stadt und die
Kultur des Kreises haben , dem Volks¬
opfer zuzuführen.  Die Uniformen sind
hierdurch einer wichtigeren Bestimmung
übergeben worden . Nach ihrer Zerfaserung
und anderen maschinellen Verarbeitungsvor¬
gängen werden neue Uniformteile daraus
entstehen , die der Ausrüstung für unsere
Soldaten der Wehrmacht und des Volks¬
sturms zugute kommen . Es wäre zu wün¬
schen , daß die Anregung zu dieser Maß¬
nahme , die der Vorsitzende des Museums¬
und Heimatvereins Uelzen, Bürgermeister
Farina , gegeben hat , weitestgehende Nach¬
ahmung findet.

Befehl genügt , und die Tiere straffen sich,
schütteln die Köpfe , schnauben und setzen
zum Galopp an , der dumpf über die nasse
Erde hinhämmert . Unter den schlagenden
Hufen verspritzen ’ die unzähligen dunklen
Spiegel kleiner Regenlachen ihr träges Naß,
die hängenden Zweige sprühen ihre Last auf
die Reiter herab , ihnen zur Seite flüchten die
Bäume in hastender Eile vorüber . Dann öffnet
der bergende Wald sich zur Lichtung . Eine
mehr denn mannshohe Mauer baut sich vor
den beiden auf . Ein Tor darin und drei regen¬
dunkle Dächer darüber ; der Hof des Detlev
Bruhns , des Schulzen zu Hakenberg.

Ein Knecht sieht die beiden Reiter aus dem
Walde tauchen und schwenkt den Freihof¬
söhnen beflissen die Torflügel auf . Vor dem
Haus des Schulzen , zwischen erschreckt auf-
flattemdem Geflügel , halten schnaubend die
Pferde . Jörg und Lutz sitzen ab und lassen
dem Knecht die Zügel, damit er die Tiere
ln den Stall führe . Und als die Brüder sich
nun dem Wohnhaus zuwenden, wartet Anne
unter der Tür.

Hochgewachsen und sehr aufrecht steht sie
da ; mit der Rechten streicht sie eine Strähne
des hellen Haares aus der Stirn , die Augen
sind blank und der Mund lächelt . Ein ruhiger,
natürlicher Stolz liegt in 'dieser Haltung des
Mädchens . Nur über seine Wangen »huscht
wie ein Hauch das dunklere Rot einer kleinen
und heimlichen Erregung , die indessen von
einem raschen , tiefen Atemzug ausgelöscjit
zu werden scheint . Als Jörg und Lutz näher¬
treten , ist unbefangene Freundlichkeit ,in
Annes Gesicht . Auch das Lächeln des älteren
Bruders scheint nichts als eine gewohnte Ver¬
trautheit zu verraten ; Lutz hat wac!:-.«m
Jedes kleine Geschehnis dieses AuginWi/Jcs
beobachtet . Wenn Janes Willumeit doch recht
gehabt haben sollte mit seinen geheimnis¬
vollen Andeutungen , dann muß sich der Ver¬
dacht des Händlers Jetzt bestätigen ; seiner
gespannten Aufmerksamkeit wird auch der
flüchtigste Beweis eines scheu -gehüteten Ein¬
verständnisses nicht entgehen.

(Fortsetzung folgt)



LRund um den Roland
Bremen , 23. Januar

Kiebitz macht Inventar
' Als Arbeitsmann Kiebitz zum Wochen¬
ende auf Urlaub kommt, ist zu Hause dicke
Luft. Mutter stellt vor dem Kleiderschrank
und hat einen roten itopf . Väter Kiebitz
raucht heftig selbstgebauten Virginia aus
seiner Oldenkott . „Hier qualmt ’s", meint Kie¬
bitz fröhlich und schnallt erst mal das Kop-
pel ab.

„Sieh dir das »n, mein Junge , sagt Mut¬
ter Kiebitz und zeigt auf Vaters Fundus . Da
hängt Vaters Uniform von damals , das bunte
Tuch sein Cutaway und sonst noch allerlei.
Aha, 'denkt Kiebitz, ich bin bereits im Bilde!

„Und das alles will Vater jetzt in den
großen Pott geben ", sagt Mutter , und ihre
Stimme wird richtig böse dabei . ,,Aber das
kommt gar nicht in Frage — dazu habe ich
die Sachen viel zu lieb !"

„Großer Pott !" knurrt Vater . „Kommt gar
nicht in Frage !“. 'sagt Mutter . „Soso", meint
Kiebitz gedankenschwer , „nun hängt der Fa¬
miliensegen schief !"!

Damit geht er an seine Jungentruhe und
packt aus : Zeltbahn , Koppel, Tornister , Feld¬
flasche und Kochgeschirr , seine ganze Aus¬
rüstung aus der HJ.

,,Was soll das?" staunt ' Mutter . „Gute
Sachen", nickt Vater . „Das kommt alles in
den großen Pott", sagt Kiebitz. „Schließlich
kann ieh das doch heute nicht mehr -in der
Mottenkiste lagern — dazu habe ich die
Sachen viel zu lieb!"

Pause.
„Wir zwei Kiebitze !" grinst Vater.
„Ihr zwei Dickköpfe !" lächelt Mutter.
„Wie ich sehe, sind wir uns mal wieder

einig“, meint Kiebitz und packt sein Bün¬
del zu.

Das Volhsopfer-Ehrenbuch
Aus Anlaß des ,,Volksopfers " wird ein be¬

sonderes Ehrenbuch der Deutschen geschrie¬
ben. Dieses Ehrenbuch besteht aus den Li¬
sten , die bei allen Ortsgruppen der Partei
über die eingegangenen Spenden geführt
werden . Der einzelne Volksgenosse erhält
keine Quittung über das, was er gab. Den¬
noch wird über diese Spenden genau Buch
geführt , und die mindestens 60 000 Listen bei
den Ortsgruppen der NSDAP, werden dieses
neue einzigartige Ehrenbuch der deutschen
Nation ergeben , ein Buch mit Millionen Ein¬
tragungen .wirklichen Opfers , ein Buch, so
gewaltig , wie es die Welt noch nicht gesehen
hat . Wer mit seinem Opfer in diesem Buch
steht , hat in Wahrheit für das Leben
des Reiches und Volkes geopfert . Wessen
Name aber in diesem Buch fehlt , der muß
zu den abgestorbenen Zweigen am grünen¬
den Baum des Volkes und Vaterlandes ge¬
zählt werden . Wer in geflickten Hosen geht,
aber sagen darf , daß er eine kräftige Hose
für Wehrmacht und Volkssturm hirtgegeben
hat , der ist ein rechter Mann. Und die Frau
und das Mädel, die ihre Eitelkeit überwin¬
den und alle entbehrlichen Kleider , Wäsche
und sonstigen benötigten Dinge abgebpn,
die haben sich selbst überwunden und da¬
mit den schönsten Sieg errungen . ,

Offizierbewerberder Luftwaffe
Offiziersbewerber der Luftwaffe des Ge-

buttsjahrganges 1927, die im Besitz eines
Annahmescheines sind und noch keinen Ein¬
berufungsbefehl erhalten haben , melden sich

Es wird verdunkelt von 16.51 Uhr bis 8.20 Uhr

sofort beim General für Nachwuchs — Luft¬
waffe — Berlin, Reichsluftfahrtministerium,
Zimmer 3379. Marschpapiere sind bei
der nächsten Wehrmachtdienststelle zu
empfangen . ,
Deutsches Rotes Kreuz zum„Volksopfer“

Der geschäftsführende Präsident des Deut¬
schen Roten Kreuzes bittet alle Angehörigen
des Deutschen Roten Kreuzes , alle ihre
Kräfte einzusetzen , um in planvoller Arbeit
dem „Volksopfer " weitestgehend zum Erfolg
zu verhelfen . DRK.-Angehörige , die zur
Wehrmacht oder sonstigem Einsatz heran-
gezegen sind, haben die in ihrem Besitz be¬
findlichen DRK.-Bekleidungs - und Aus-
rüstungsstüeke zum „Volksopfer " abzuge-
Ije». Dabei wird erwartet , daß auch eigene,
also in früheren Zeiten selbst erworbene
DRK.-Uniformstücke , zur Ablieferung gelan¬
gen. Die Abgabe soll sich auch auf jegliche
Art von Spinnstoffen, insbesondere von
Wäsche , erstrecken.

Nicht an der falschen Seite aussfeigen!
In letzter Zeit verlassen Reisende häufig.

den Zug auf der falschen Seite , um dadurch
schneller den Bahnhof verlassen zu können.
Sie müssen dabei Gleise überschreiten und
werden durch Zug- und Rangierfahrten ge¬
fährdet . Tatsächlich sind schon mehrere Un¬
fälle mit tödlichem Ausgang dabei entstan¬
den. Künftig wird die Bahnpolizei solche
Disziplinlosigkeit der Reisenden ohne Nach¬
sicht mit hohen Strafen ahnden.

Slrassenbahn-Zuwachs in blau und gelb
Mit Genehmigung des Senators für die

innere Verwaltung in Bremen sind infolge
zwingender Beschaffungsschwierigkeiten der
Bremer Straßenbahn vorübergehend .Erleich¬
terungen in der Ausrüstung der Triebwagen
mit Fahrtrichtungsanzeigern gewährt . Alle
Verkehrsteilnehmer werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß künftig nicht mehr in allen
Fällen mit der Anzeige der Fahrtrichtungs¬
änderung bei Straßenbahnzttgen gerechnet
werden kann . Die Straßenbahnfahrer sind
bei Nichtanzeige der Fahrtrichtungsänderung
verpflichtet , langsam und vorsichtig von der
Fahrtrichtung ' abzubiegen und haben beson¬
ders bei Dunkelheit eine erhöhte Sorgfalt
anzuweifden.

Goldene Hochzeit begehen heute Fischhändler
Christian Fischer  und seine Ehefrau Emma,
geh. Menz, Lohne i. O.

-wdt. In den Jahren des immer stärker an-
waehsenden Straßenverkehrs , wie er vor
Kfiegsbeginn zu verzeichnen war , wurde es
von allen Verkehrsteilnehmern willkommen
geheißen , daß auch ' die Straßenbahn dazu
überging , durch Fahrtrichtungsan¬
zeiger — in Gestalt der bekannten ' roten
Lampen — das Abbiegen nach rechts oder
links anzukündigen . Bei dem verminderten
heutigen Verkehr werden wir bei genügen -,
der Aufmerksamkeit in der Lage sein , auf
diese Winkervprrichtung zu verzichten . Wir
müssen  uns auch mit diesem Verzicht
abfinden , weil in den nächsten Tagen in
zunehmendem Maße fremde  Straßenbahn¬
wagen auf den Schienenwegen Bremens er¬
scheinen werden , die solche Fahrtrichtungs¬
anzeiger nicht besitzen.

Durch die Indienststellung einer größeren

Nur durch Opfer werden wir siegen!
Deshalb gib aud] Bu Beine entbehrliche fileiöung, tDafdie,
Spinnftoffe unö pusrüftungsgegenftänöe 311m Bolbsopfer

fürlllehtmadit unö Bolbsfturm

Einschneidende Einschränkung der Postbeförderung
Durch den Wegfall der D- und Eilzüge,

auf deren Benutzung der Postbeförderungs¬
dienst im Fernverkehr im wesentlichen an¬
gewiesen war , werden die Beförderungsmög¬
lichkeiten für die Postsendungen sehr stark
eingeschränkt . Der Reichspostminister hat
sich daher gezwungen gesehen , mit sofor¬
tiger Wirkung Maßnahmen zu treffen , durch
die der Anfall an Postsendungen dem vor¬
handenen Postbeförderungsraum angepaßt,
wird.

Der Briefverkehr bleibt lediglich im
Ortsverkehr  und im Verkehr mit vei'-
kehrsmäßig günstig gelegenen Nachbar¬
orten  zulässig . Die Grenzen , wie weit sich
der Nachbarort erstreckt werden nach 1 ört¬
lichen Gesichtspunkten von den beichspost-
direktionen bestimmt werden . Im Femdienst
ist für den allgemeinen Verkehr nur die ge¬
wöhnliche Postkarte  zugfelassen. Es fällt
also der eingeschriebene Brief im Privat¬
verkehr fort , aber auch eingeschriebene Post¬
karten werden nicht angenommen . ,

Zugelassen sind weiter gewöhnliche und
eingeschriebene Briefe und Wertbriefe bis
zu 100 g von und an Behörden , Dienststel¬
len der NSDAP, einschl . ihrer Gliederungen
und angeschlossenen Verbände , Notare,
Rechtsanwälte , Patentanwälte , öffentlich-
rechtliche Körperschaften usw. Ferner
Reichsstellen , Hauptvereinigungen mit ihren

Apotheken , Herstellungsbe-
oßhändler von Arzneien und

Außenstellen,
triebe und Gro.
medizinischen Geräten , gewerblicher Her
Stellung von Lebensmitteln , Versicherungs¬
unternehmen usw . Soweit dringend kriegs-
und lebensnotwendige Interessen in Betracht
kommen , kann einzelnen der zugelassenen
Versender von der zuständigen Reichspost¬
direktion die Einlieferung von Briefen bis
zu 500 g gestattet oder können weitere Ver¬
senderkreise zum Versand von Briefen bis
zu 100 bzw. 500 g zugelassen werden.

'Die Briefe müssen in allen Fällen — dar¬
auf sei besonders hingewiesen — am Post-
Schalter  aufgeliefert werden und müssen
deutlich den Absendervermerk tragen.

Zugelasseh bleiben Postanweisungen , Zahl¬
karten , ferner Postaufträge , Postscheckbriefe,
Postüberweisungen , Postschecks ’ (Zahlungs¬
anweisungen ) und die Sendungen des Post¬
sparkassendienstes.

Diese Postsendungen sowie die Postkarten
und die Postsendungen des Orts - und Nach¬
barortsverkehrs dürfen durch Brief¬
kästen  eingeliefert werden.

Für Pakete  ist die Annahme auf Rü¬
stungsgüter , Arzneiwaren , wichtige Lebens¬
mittel - und Behördenpakete beschränkt.
Nicht betroffen von diesen Einschränkungen
wird - der Fe ldpostverkehr  sowie der
Verkehr nach dem Ausland.

Anzahl ausländischer Straßenbahnwagen —
Motorwagen als auch Anhänger —, wird
erfreulicherweise demnächst der Ausfall im
Wagenpark unserer Bremer Straßenbahn
zum Teil ausgeglichen werden können , der
auf die Terrorangriffe des letzten Jahres zu¬
rückzuführen ' war . Die teilweise Behebung
des gegenwärtigen Wagenmangels,
der für die Fahrgäste mit mancherlei Er¬
schwernissen verbunden war , wird von ' der
Bevölkerung freudig begrüßt werden . Dafür
wird gern ein etwas buntscheckiges Bild in
den Kauf genommen werden , das durch die
Einstellung der aus verschiedenen fremden
Städten stammenden Wagen bei uns
entstehen wird . Denn es leuchtet ein, daß
es unter den heutigen Umständen nicht mög¬
lich ist , die «Aushilfswagen — sie haben
teils einen blauen , teils einen gelB-schwar-
zen äußeren Anstrich — einheitlich anzu¬
streichen , noch ihre Inneneinrich¬
tung  unsem bisherigen Bremer Wagen
entsprechend umzuändern.

Umgeändert werden nur die technischen
Einrichtungen , wie Kuppelung und dergl .,
doch ist glücklicherweise die. elektrische
Ausrüstung ohnehin deutsches Fabrikat , und
die Fahrschalter sind die gleichen wie bei
unsem Wagen . Für die Fahrer entstehen
deshalb keine Schwierigkeiten . Die Fahr¬
gäste jedoch werden sich an einige Neue¬
rungen  gewöhnen müssen . Unter den neu
eingestellten Wagen befinden sich einige mit
Mitteleinstieg . Es sind Viefachsenwagen —
die. damit erstmalig in Bremen erscheinen —
mit zwei Drehgestellen , wodurch eine in
Bremen notwendige gute Kurvengängigkeit
gewährleistet ist . Ein Teil der Wagen hat
Lederpolsterung , einige haben verstellbare
Sitzlehnen , so daß der Fahrgast immer in
der Fahrtrichtung sitzen kann . Die meisten
Wagen haben Querbänke , doch ist die Sitz¬
anordnung in einigen Fällen für uns unge¬
wohnt . Auch sind einige Wagen nur auf
einer Seite mit Sitzen ausgestattet , während
die andere Seite für Stehplätze  freige¬
lassen wurde.

Der Originalität halber sei mitgeteilt , daß
einige Wagen an Stelle des vom Schaffner
zu bedienenden Cjlockensignals — Abfahrts¬
und Haltezeichen — ein Pfeif  signal abge¬
ben. An alle diese Verschiedenheiten aber
werden wir uns bald gewöhnen , wenn durch
die Indienststellung der auswärtigen Wagen
Verkehrsverbesserungen erzielt werden kön¬
nen , die zur raschen Beförderung der Schaf¬
fenden Bremens dringend erwünscht sind.

»verso.denen Theatern ,,Kameraden", „Die ,,,
Roedern " — in beiden Filmen geht «
preußisch -deutsche Offiziersschî ksale-~
,,Wen die Götter lieben", die Leb7
schichte von Wolf gang Amadeus y!
War vor der Vorstellung noch eine',
Unruhe unter der Schar , so sah manr.-
her allen an, wie sehr sie von dem Ges
nen beeindruckt waren .- Das ist der tk
Sinn der Jugendfilmstunden , daß jeder j-
und jedes Mädel etwas mitnehmen soll
Leben von dem, was ihnen auf der Lein
vor Augen geführt wird.

tiet

gr Untat Ocmfiotunisaöio,
NSDAP., Ortsgr. Wilhelm Decker. Heute

Uhr, wichtige Besprechung der Stabs- u„j ilenleiter in der Ortsgruppendienststelle. —
serturm: Mittwoch, 24. Januar, 19,30 .. P
Dienststelle der .Horst-Wessel-Schule, ju.
SteSensweg, Sprechabend mit dem Kreide!
Pünktliches Erscheinen âller Pol. Leiter wl
und Warte und Führer der Gliederungen'und
angeschlossenen Verbände, der Bunkernen!
sowie-der Kompanieführerdes Deutschen Vdsturmes ist Pflicht. *

NS.-Kriegsopferversorgung. Die Postansa
der Betreuungs- und Kreisdienststelleista®!
Obemeuland, Heerstr. 38 (12 Pf. Porto). UJ|*

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm: 17.15: Musikalische Km

18.30: Wir raten mit Musik. 19.00: ZeihkH
19.30: Frontberichte. 20.15: Opern- und Km!
klänge. 21.00: Berliner RundfunkoreWH
Brahms, Wagner, Richard Strauß. Leitung^
Rother, — Deutschlandsender: 17.15: Musipa
Dämmerstunde: 20.15: „Der Vetter aus DiaaaOperette von Eduard Künneke. ,

Das zeiigemässe Rezept
Labskaus von Steckrüben. Man kochtu

schene, geschälte, kleingeschnitteneStecbl_
Tankartrüben mit etwas Wasser §ar 3
sie durch den Wolf. Ein Teil PellkartofieäidJ
den abgezogen und auch gequetscht oda?
stampft. Man dünstet nun etwas FleischsctJ
oder feingeschnittenen Speck, bis es golljl
ist, gibt etwas Zwiebeln dazu und mischt II
gut zusammen, schmeckt mit Salz, mßglä
etwas Basilikum, auch Paprika ist sehr sch»a
haft, ab. Wer das Essen etwas sämig liebtM
kann etwas Mehl in dem Fett andünsten, '

Auf jffdes Kilo
kommt es an)

lugend und Film

Kein einziges Kilogramm der Güter- ,
wagen-Tragfähigkeit darf heute un-
ausgenutzt bleiben : Laderaum gehört
der front ! Hier 2 weitere Merksätze:

Wie schon oft, fanden sich auch Sonntag
wieder die Jungen und Mädel unserer Un¬
terbanne und Ringverbände zu Jugendfilm¬
stunden zusammen . Hier wird den jungen
Zuschauern nicht nur die Möglichkeit ge-,
boten , sich einmal wieder einen Film anzu¬
sehen , sondern durch diese Veranstaltungen
soll der Gemeinschaftssinn und- die Freude
am gemeinsamen Erleben gefördert werden.
Das Filmmaterial bedarf natürlich einer be¬
sonders sorgfältigen Auswahl , und es wird
angestrebt , das Programm in jedem Fall dei
heutigen Zeit anzupassen ! Es handelt sich
in erster Linie um Bildstreifen , die vom Le¬
ben großer deutscher Männer erzählen („Ent¬
lassung ", „Friedrich Schiller ", „Der große
König" u. a.). die aus dem Erleben der Ju¬
gend gestaltet wurden („Junge Adler "), die
einen lebendigen Einblick in deutsche und
fremde Geschichte darstellen („Der Choral
von Leuthen ", „Ohm Krüger " u. a.) oder die
vom deutschen Leben künden („. . . reitet
für Deutschland ", „Annelie " u. ä.). Unsere

11.  Reichsbahn-Güterwagennach
Möglichkeit über die ange¬
schriebene Tragfähigkeit hin¬
aus bis zu folgenden Grenzen
auslasten: gewöhnliche ge¬
deckte und offene Wagen ä I
2 t über die Tragfähigkeit
(bei Erz 1 t) und die übrigen
Wagen mit 11 über die Trag*1
Fähigkeit. Nähere Auskunft er¬
teilen die Güterabfertigungen,

12.  Es sind nur kriegswichtige!
Güter zur Beförderungaufzu¬
liefern.

Wer der Reichsbahn hilft,
hilft der Front I

Ausschneiden , sammeln, immer wieder lesenl

Jjürgen Cordes. stoid ing„ #Stm.,
n geb. 19. 3. 25, am 12. 11. 44 imOsten. Job. Cordes und Frau

Sophie, geb. Frese. Br.-Hemelin-
gen. Bahnhofstraße- 17.

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:

Hermann Weseloh, Kapt., Inh. d.
EK. 2. Kl., KVK- 2. Kl. m. Schw.
und Kampfabz. d- Kriegsm., im
Alter v. 51 J. im Norden. Gr»ta
Weseloh, geh. Nilsson, u. Kinder.
Br.-Huc-hting, .Bokellandsweg6 a,

!wiilhelm Schmuch, Matr., Inh. m.
Ausz., geh. 19. 7. 19; im Ostn,
Chr. Schmuch u. Frau,, geh. Kei¬
nert, Erlenstraße 61.

Walter Toms, ff-Ustuf. i. ,e. Pz.-
Regt. ^ -Leibst. „Adolf ,Hitler“,
Inh. 'd. EK. 2. Kl., d. Nahkampf¬
spange i. Silb., Verw.-Abz. 5. Silb.
u. Ostmed. am Iß. l. ;45 inf. einer
atn 16. 12. 44 i. Westen erl. schw.
Verfw, iih.Alt. v. f. 23 J. Beiges,
a. e. Ehrenfriedhof. Farn, Friedr.
Torns, Sielwall 24.

Rolf Eggert, Gren., geh. 3; 1. 23,am 24. 12. 44 im Osten. - Mimi
Eggert, geb. Radtke. Bremen,Worderstraße 59.

Friedrich Gildehaus. Bptm, u. Ab-
teil.-Komm. i. e. Werf.-ßegt., Inh.
d* EK. 1. n. 2.. Kl., Sturmabz. u.
a. Ausz., geb. 5. 5. 18, am 28.*12.
1944 im Westen. Herrn. Gildehaus
u. Frau Grete, geb. Petersen, zur
Zeit Borgsum. Föhr’._

Ernst Schröder, Gefr., Inh. d. EK.
2. Kl. u. Flakkampfabz., geh. 23.
3. 10, am 16. 11. _44 im Westen.Martin Kahler u. Frau Elisabeth,
geb. Schröder. Br., Gellertstr. 3.

Hinrich Grotheer, MA.-Obgfr., Inh.
d. KVK. 2. Kl. u. d. gold. SA.-
Sportabz., geb; 15. 7. 02; i. Osten.
Meta Grotheer, geb. Witten; Ro-
selda, Christa u. Margrit. Borg.-
feld. Heerstr. 30, Gedenkf. 4. 2.,
10 Uhr, Kirche Borgfeld,

Es starben:
Henry Müller-Kulenkampff nach
kurz. Krankh. im 79; Lbj. am 13.
1. 1945. Henriette Müller-Kulen-
kampff. geb. Kulenkampff und
Kinder. (16) Homberg, Bez. Kas-
sel, Kasseler Straße 6.

Georg Groß, Dir. i, R„ im 72. Le¬bensj. n. kurz. Krankh. am 1-9. 1.
1945. Johanna Groß, geb. Pöhl,
u. Kinder. Br.; Bleicherstr 14,
z. Z, Uchte, Bez. Bremen, Dam-
meyers Hotel. Trauerf. in aller
Stille in Uchte.

Johann H. Schröder, Uhrmacher¬
meister. geb. 29. 2. 80, am 17. 1.
1945 n. -kurz. Krankheit. Gesine
Schröder, geb. Müller, u. Kinder.Br.-Obmeuland, Auf der Heide
Nr. 44/46. Trauerf. 25. 1., 9 Uhr,in der Kirche zu Oberneuland.

Toni Fiedler im 28. Lebeagj. am20. 1. 45 unerw. n. kurz. Krankh.
Fnm. Hermann Fiedler. Bremen,
GleiTvwtr. 8. Trauerf. Donnerstag
9 Uhr Osterholzer Friedhof.

Ernst Martens, geb. 15.' 1. 81, n.
kurz. Krankh. am 13. 1. 45. Die
Kinder Beerd. Donnerst. 25. 1.,
11 Uhr, Osterholzer Friedhof.

H. F. Wegener, Inh. d. KVK. 1.
u. 2. Kl. m. Schw., an Herzschi,
im 57. Lobensj. Margarethe We¬
gener.

Hermann Heinhorst, geb. 4. 2, 79,
am 16. 1. 45 n. kurz. Krankheit.
Elise Heinhorst, geb. Becker, u.
Kinder. Br., 22. 1. 1945, Sedan-
straße 26. Aufb. B.-I. „Nieder-gfachsen“ B.d.Seefahrtsschulelc,‘4—16 Uhr. Trauerf. Donnerst.
9 Uhr im Krematorium.v

Johann Bremer, geh. 24. 3. 67, am
18. 1. 45 im 78. Lebensj. unerw.
Gesihe Bremer, geb. Frigge, u.
Kinder. Br„ 18. 1. 45, B. Ohlen-
h«f 5. Aufh. ®.-A. „Nordlicht“,
Schomaker-Federtag, Osterfeuer-
bergstr. .104/5. .Trauerf. Mittw.9 Uhr Qsterholzfer Friedhof.

Geburten

Johann Mahlstedt, geb.' 27. 9. 96,
am 20. 1. 45 unerw. n. kz.  Krank¬
heit. Au*i Mahlstedt, v-erw. Pe-
tersen, geb. Schnepel, u. Kinder.
Br., 20. 1. 1945, Vollmerstr. 58.
Aufb. B.-A. „Nerdlicht“, Scho-
maker-Feiertag, Osterfeuerberg¬
straße 104/5/ 'Trauerf. Sbd. 2 UhrOslebshauser Friedhof.

Ferdinand ClauQen, geb. 1. 11. 89,
ard 18. 1. 45 im 56. Lebens;}, un¬
erw. n. kurz. Krankh. Marie Clau-
ßen, geh. Thiel, u. Kinder, Bre¬
men, Langemarokstr. 304. Aüfb.
.ii, Blumensp. Ge-Be*In, Beerdig.
Freitag, 26. 1M 9 Uhr, Osterholz.

Louis Klee im 79. Lebensj. n. kz.
Krankh. am 19. 1. 45. Arne Hen¬
ning u. Frau Erna, geh; Klee,
Dötlingen. Trauerf. Mittw.. 24. 1.,
13.30 Uhr, Dötlinger Friedhof.

|| Jutta , Y 12. 1. 45. Hans Fiala u.Frau •Wilma, gebor. Hagedorn.
Aschenstedt b. Dötlingen i. 0.

Karl-Jürgen, Y 12. 1. 1945. Uffz.
Karl Wania p. Frau 'Anita, geb,
Stamer. Schwandorf in Bayern,
Schlachthofgasse 1,

Wififried, Y 8. 1. 45. Willi Schipke
u. Frau Hermanne,) geh. Meier,
Br.-Horn; Klattendiek' 16.

Gabriele, Y 6. 1. 45. Heinz Opper¬
mann z. Z. 'im Westen, u. Frau
Ursula, geh. Ebgelage. Sehlde üb,
Ringelheim/Harz.

Freya, Y 12. 1. 45. Idol Firikfentey,
geb. Hermann,, z. Z. Bönnien bei
Bockenemam Harz; H&rbert Fin-
kentey, Gaustabsamtsleiter im Gatu
Südhannover-Braunschweig. u. Be¬reichsleiter der NSDAP.

Sigrun, Y 1Ä. 1. 45. Oberfeldwebel
Erich Heinemann u. Frau Ruth,
geb. Hohendahl, z, Z. HeTzhausen,
Haus „Waldfrieden“. '

Hannelore, Y 14. 1. 45. Otte Hä-
seker, z. Z. Wehrmacht, u., Frau
Emmy, geb. Meyer.

Ute. Y 16. 12. 44. Reinhold Meuer,
z. Z. OberfeidW,, u. Frau Henni,
geb. Hartmann, z. Z. Maberzell b,
Fulda. Br., Lichtenhainer Str. 10

Bernd, Y 20. 1. 45. Uffz. Gustav
Siegesmund, z. Z. im Westen, und
Frau Minnie, geb. Förster, z. Z.
Stadt, Krankenanstalt. Bremen,
GroßgörsChenstraße 18.

Walter Kläs im 18. Leben&i.
Kra.nkh. am 6, 1. 45. Marie. . . . . . . xd:
geb. Eberlein. Br.,«Humannstr. 67.
Bee rd.  ha t bar, i. Oldb. stattgof;

Käthe Garbe, geb. Loel, geb. 10.
7. 05, n. kurz. Krankh. am 21. 12.
1944 in Osnabrück. Karl Garbe.
Trauerf. u. Beis, d. Urne Mittw.,
24. ,1., 10.30 Uhr, Friedhofskap.Bremen-Lesum. *

Johanne Humml̂ r, verw. Maurer,
geb. Kleeu, im 86. Lebensj. am
19. 1. 45. Paul Hummler. Beerd.
Mittw., 24. 1„ 14.30 Uhr, v. d. /ref.Kirche Blumenthal.

Anna Kohlweih Wwe„ geb. Körte,
am 20. 1. 45 n. kurz, Krankh. im
76. Lebensj. Die Kinider. Bremen-
Schönebeck, A. d. Krümmel 95.
Trauerf. Mittw., 24. 1., 15 Uhr,
Kap, d. Alt-Aumunder Friedhefs.

Marie Schröder, geb. Schüren-
stedt, n. kurz. Krankh. im.80. Le-
behsj. H. Jordan u. Frau, geb.
Schröder. Weserdeich, 21. 1. 45.Trauetf . 25. 1., 13.30. Uhr, im
Trauerhäuse.

Friederike Niebuhr, geb. 29. '5. 70,
n. kurz. Kranfel}, im 75. Lebensj.
Frieda Niebuhr, Drentwede. Auf¬
hahr.' B.-I. „Niedersachsen“, B. d.
Seefahrtsschule lc , 14—16 Uhr.
Beerd. Donnerst, 9 Uhr Buntentor

Anita Brown, geb. Münnich, geb.
24. 1. 03, n, läng. Leiden am 19.
1. 45. Thomas Brown. Br., 22. 1.
1945, Achimer Str. 11. Anfhahr.
B.-I. „Pietät“, Humboldtstr. 190
Trauerf.  Donnerst . 9.30 Kremat.

Emilie Otto, geb. Höfs, 1 im 78,
Lebensj. n. kurz. Krankh. am 16.
1. 45. Hugo Kick u. Frau, Lieg-
nitzstr, 47. Aufb. Ge-Be-In. Beerd.
24. 1., 10 Ü,hr,-Waller Friedhof.

Adeline Lutz, geb. Ladberg. geb.
5. 12. 07, n. lang . Krankh. am

Vermählungen
Heinz Gieseken u. Frau AnnNIi,
geb. Hudig. Posen-Kreising, Grün¬
weiler 1, den 30. Dezember1944.

Ernst Soltau u. Frau Dora, geb.
Schelmg. Br., 20. 1. 45, August
straße 33,

Oskar Hoorn, Hildegard Hoorn, geb.
Schmidt. Br.-Schöneb., 17. 1. 45,

Amtliche Bekanntmachungen
Handelsschule Bremen (Union).
Lehrgänge für Berufstätige und
Kriegsversehrte (Wirtschaftskun¬
de, Buchführung u. Bilanz, Spra¬
chen, Stenographie). Auskunft in
der Kanzlei, Balgebrückstr. 31,Ruf 2 78 41. Der Senator für das
Bildungswesen,  _

Etwaige Angehörige“des am 20. 2.1944 verstorbenen Heizers Heinr.
Mai (May) werden gebeten, sich
mit mir in Verbindung zu setzen.
Dr. Landwehr, Bremen- Lüder-v.-
Bentheimstr. 34, als Nachlaßpfleg.

Zahnärzte* und Dentistentafel
Zahnarzt Dr. Danger, Praxis und
Wohnung: -Nordenham, Adolf-Hit-
ler-Straße 2, Ruf 2221.

Dentist Ferd. Lohnau, Horn, Leher
Heerstraße 11. Tel. 4 65 89. 1 »

Veranstaltungen

'Uhr-Vorstellung fällt weg einerVeranstaltung aus!) „Die AffäreRoedern“. *
Ufa-Kaiser. 1.30, 4.00 u.‘ 6.30 Uhr:
„Die Frau meiner Träume“,

Admiral-Palast, Hemmstr. Heute
2-.00 u.‘ 7.30, ab morgeu 3;30 und
6.00: „Symphonie eines Lebens“.

Buntentor-Lichtspiele. Tägl. 3.00
u. 6.00: „Der Täter Ist unter uns“.

Capitol. Tägl. 6.00 (b. Stromsperre
7.15): ,Der gebieterische Ruf“.

Decla-Lichtspiele, Täglich 3.00 u.
5.15 Uhr: „Der Majoratsherr,“.

Kammer-Lichtspiele, Ostertorstein¬
weg 105. Bis Donnerstag!. Tägl
12.30, 3.00 u. 5.30 (bei Stromsp
11.30, .13.45 >u. 19.30 Uhr): „Im¬mensee“. **

Odeon, Hastedt, Anfang 7.30 Uhr:
„Wildvogel“.

Tivoli-Lichtspiele, Br.-Hemelingen.
Tägl. 5.30 sonntags 2.30 u. 5.30
Uhr:-„Heimkehr“.

Deutsche Lichtspiele, Vegesack.
Bis einschl. Donnerstag, täglich
18.45 Uhr, verlängern wir den
Heinrich-George-Großfilm: „Die
Degenhardts“.

Vegesacker Lichtspiele, Breitestr.
„Kameraden“. * Bis Donnerstag
tägl. 18.45, Mittwoch bei Strom¬
sperre 19.30 Uhr, Kassenöffnung19.00 Uhr.

Mühlenbach-Lichtspiele Br.-Lesum.
Von Dienstag bis Donnerstag:
„Bismarck“. **

Lichtspiele Ritterhude. Dienstag
u. Mittwoch: „Frau Luna“. ’Zentral-Theater Brm.-Blumenthal
Dienstag bis Donnerstag: „Anna
Vavetti“. Beginn 18.45 Uhr, an
Stromsperrtagen Beginn der Vor¬
führung 20.15 Uhr.

Fischverteilung
F, L. Bodes. Frischfisch (Stinte)von 751 bis 1050.
Dünnemann. Frischfisch (Stinte)
von 451 bis 600.

Eickhoff, Osterholz. Frischfisch v.500 bis 600 bis 13 Vj  Uhr.
Fischh. „Horn“. Marinaden 2001
b. Schluß. 1—300 sofern am 4. 1.
nicht erhalten.

Gloy. Frischfisch 1641—1680 alteu. l—60 heue Nummern.
„Hansa“. Marinaden 1 bis 350.Hauser, Marinaden 321 bis 470.
Karstaedt Wwe. Ab 10 Uhr Stinte
200—300, Marinaden*500—750.

Meyer Frischfisch (Stinte) 201-300,
Kleinheringe in Senf 800—1200.Michaelis & Co. Frischfisch 501.b.
650, 5501—5650; Marinaden 1851
bis 2500, 6851 bi* 7500.

Münch. Marinaden 1501 bis 1900;
heute Seefischpaste,

„Nordsee“. Steintor Frischfisch
341 bis 430;

Rupprecht, Häfen. Marinaden aufalle Nummern.
Kauf bu  uolie

auchDie Witthelt zu Bremen.1 Morgen,
24. Jan .: Statt des vorgesehenen
Vortrages von Prof. Kuhn, Ber¬
lin , spricht Senator Dr. Richard
v. Hoff Bremen, üb.: „Der 2000-
jährige Kampf des nordischen
Ä “ 7’«“™ nf ^ rd ®( as; ati -i hängerVTesl' Tng . 59 261.sehen .16 .30  Uhr , kl. Glocken- 7©mp0- od. Gollath-Dreiradliefer-saal. Für Mitgl. des Freundes- K

Limousine oder. Lastwagen,
defekt. Angeb. u., C 8803.

Suche Decke, 600x18 resp. 28x5
Transport, tausche evtl, gegenandere Größen. Bölken, Br.-Horn.

_Leher Heerstr. 113, Ruf 4 69 44ehelfslieferwagen, raögl. m. An

_ . ?reuikreises und des Vereins f. Nieder-
sächs. Volkstum Eintritt frei;

Filmtheater
Jgdfrei . ** Jgd. üb. 14 J . zugel.

wagen ges. Angeb. u, N 59 260.
Leichtmotorrad, 100—125 ccm, mit
od. oh. Beiwagen, f. Schwerbesch.
Angebote unter L 8111.

Autoanhänger, 1-Achs., Kasten ca.
1,2X2. m,  Plane . Karstadt*

Herren- u. Da.-Fahrrad, auch ohne
Ber. Heinr. Luley. Am Weido-
damm 61 Tel. 8 15 25;

Kinderwagen od. Sportkarre auchbeschädicrt Aneeb. n U 8870.

'.Geschäftliche BekanntmacH_
WilhelmBosebrock, Batonspedii_
Möbeltransport Mei ßt-ner
(Wnidodomin). RufJ <» « ’Bruno Wilcken Ricbthofecsi. „
Laufmnschenreparaturonw
Tagen zurück-. Sch|
^emelnschaftswe rkst, « J dorfimacher-lr.nung Fr. i

b. Vogel. Osterdeich 141.
Aufb. B.-I. „Pietät“,*Humboldt 19. 1. 45. Karl Liutz u, Kinaer.

Beerd. 24. 1., 13.30, in Elsfleth.straße 190. Trauerf. Freit. 9 Uhr
im Krematorium. Achtung!Theatern

Ab heute in den Ufa¬
neue Anfangszeiten!Johanne Börner, geb. Nordbruch,

im 79. Lebensj. n. e. arbeitsr. Le
bem August Börner sen. u. Kin¬
der. Br., z. Z. AlfelderStr. 9. Auf
bahr. Ge-Be-Ia , Trauerf. Don¬
nerstag. 25. 1., 9 Uhr. HastedterFriedhof.

Karsten Nienstädt, Amts-Zimmer
77 Lebensj. Gretchon

S .. ■ Gräfing ,u.Verw.svke . 30: t . 45. Str . der SA . 15
Im- Donnerstag.

4 25. 1., : 1’r “ - t’ChJ n .-erdiarun

Ende der letzten Vorstellung ge¬gen 8.3
Ufa im großen Glockensaal. Tägl
1.30, 4.00. 6.30 Uhr: „Opfergang

Ufa-Tivoli, Tägl. 11.00, i .30. 4.00 Zim. m. Kochgel. ges. ü 59 224
Wohnungod. Zi. m. Kü., leer o
möbl. v. berufst. Eheg B 890

nerger »trauedta. 6.30 Uhr. (Die heutige Kinderwagenges. An* W 59 268.

Kinderwagen gesucht. Ang. unter
N 8138 Geschst. Br.-Hemelingen.

Räder f. Kastenwagen. Th. GuldieSchierker Straße 34.
Schreibmaschine zu kauf od. miet.
W. Maintz, Aumund. Schillerstr. 9

Gleichstrommotorf. Aufzug, 5 PS.
Ferd. Flinsch, ’ ~Langenstr.. 67/68.Ruf 2 38 96.

Trommelwaschmaschine m. Motor
od. für Transmission über 25 kg
mögl. m. Linksgetriebe. D 59 273.

1 Oberbett, 1 Radio, 220 Volt. An¬
gebote unter F 8806,

Dringd.! Kleiderschrank, Küchen¬
schrank, Kommode, evtl, leihw.
für Kiiegsdauer. Ang. A 8101.

Kl, Schrank od. Kommode, Ischl.Bettstelle. Ang. u. VZ 2875 an d.
Geschäftsstelle Br.-Vegesack.

Einweckapparat mit Zubehör ges.
Angebote unter N 59 281.

Dkl. Schreibtisch mögl. m. Sessel
gesucht. Angeb. u. M 59 280.

2 Bettstellen m. Aufleg., Ober- u
Unterbetten u. Kopfkissen kauf
odr leihweise. Ang. -Ruf 8 34 14.

Bettst. m. Matr., Federbett, Couch.
Küchenmöbel. Ang. u. M 8862.

Elektr. Kocher od. Heizpl, ges.Ruf 48 70 41.
Große Wäschemangel. Brom. Tau-
werk-Fabr. F. Teckleuborg & Co.;Bremen-Grohn.

Bücher- od. Wohnzi<-Schr., Schreib¬
tisch, Stehlampe, Tepp., Küchen¬
möbel zu kauf. od. mieten ges,
Dr. Fritz Langhorst, Sielwall 6.Telefon 2 78 64.

Radio. Angeb. VF 2881 Geschst.

Berufst. Frau s. kl. leere od. teil¬
weise möbl.' Zim. od. Wohnung.
Angebote unter P 59 26.2.

AllelnsL ält. Fräul . s. dring. Zim.
m. Kochgel. o. kl. Küche in Burg
oder Grambke. Ang. u. W 8097.

Möbl. Zim. m. Kochgeleg., mögl.
Osten, Sebaldbrück od. Hemeling.
Ang. B 8127 Gesch. Hemelingen.

2 Zimmer m. 'Küche od. Kochgel.,
leer od'. teilweise möbliert. Ang.
ü. C 8128 Geschst. Hemelingen.

Aelt. Ehep. m. erw. Tocht. s. mbl
od. leere Wohn., evtl. m. kleinem
Lagerraum. Angeb. u. C 8078.

Behörde s. Nähe Holler-AllCe für
mehr. Herren g. mbl. Zi. N 3813.Kl. Raum öd. Werkstatt f. Hobel¬
bank. Angebote unt . H 89Ö8.

Zim. u. Kü. od. Kü'ben., möb). o.
leer, v. berufst. Ehepaar. A 8901

Vegesack,
Radio, ev ohne Röhren, dringend,
auch lethw. .Ang. VH 2883 Ge-
schäft îtelle Vegesack.
Radio gesucht. Ang- u. H 8133 andie Geschst. Br.-Hemelingen. ,
Lautspvech., Couch, Küchenbüfett.
Ang. VX 2873 Geschst. Vegesack.

Geltfrehrank, Radio, 220 V., Eis¬
schrank, H.-Fahrrad , Grudeherd
u. Küchenherd. Ang. T 300 Gesch.
Lesum, Burgdammer Kirchweg 1.Exotische MedizinalrDrogen, San-
delholz-Oel, Copaiva-Balsam od
-Oel, Cubeben-Oel od. -Extr .. Kawa-Kawa-Extr . od. *-Oel, Matico-;
Extr . ©d, -Oel, JPichi-(Fabian)-
Extr ., Hamamelis Extr ., auchkleinere Posten von Arzneimittel-
fabrik für wichtige' Fertigungen
gesucht. Angeb. erb. unt; M 7018Annoncen-Expedition Hans Kege-
ler, Berlin-Wilmersdorf.

Wir such. Füllmaterial, Ausschluß
(auch kl. Mengen), Schriftregale
u. weit. Druckereibed. schnellst,
zn kauf. Angeb. u. B. R. 56/G 4
an Ala, Bremen.

Handwagen u. Manteltopf. Angeb
aii Wilma Böttjer, Scharmbeck¬
stotel 69, Ostorh.-Scharmb. Land.

Kl. Ladeneinrichtung für Lebens¬
mittelgeschäft. Angeb. u. F 8831.

Zehner- Steckleiter, Fensterputz,
eilt. Angeb. unter T 8819.

Handkoffer. Angeb, unt . M 8112
MfetgesHche

Möbl. Zimmer m. el, Licht Nähe
Breitestraße’ von Herrn gesucht.
Bj*.-Vegesack. Hafenstr. 56.Möbl. Zimmer/ Vegesack-Aumund.
Ang, VV 2878 Geschst. Vegesack.

Aelt. Ehep. s. möbl. Wohnung inSchwachhausen oder Parkviertel.
Angeb. unt. B. M.’ Postfach 178.

Möbl. Zim. in Ostertorgegd.. Bis¬
marckstraße von Herrn. D 8804.

Herr» 48 J ., asthmat., s. Wohnge-
meinsch. b. allst. Dame od. ält.
Ehep, Umg. Brem. sof. o. 1. 2.
Bett k'. evtl. gest. werd. N 8088.

Zim. in Blumenthal-Neucnkirchen
v. Sicmens-Ing. Ang. E. Boshold.Br.-Farge, Postfach '6. .

Dringend _v. ält. Ehep. l-fe möbl.

Dame ges. f. buchhalterisch^
beiten. Angeb. an Steueriffl*d| j=H. Kamp, Bremen, Budorfftfc
Nr. 15, Telefon 44415.

Frau f. einige Suntd. von
Hengeis, Kepa, HolkeustrdtPutzfrau f. Büroräume. Isenbc
Langenstraße 7.

Putzfrau f. Ladenreinigungstu^denweise o. halbtags. „Vereinigt K'
Werkstätten“, Am Wall 175v

Dringend! Berufst j . Mann mbl' * Z 8925.

Reinmachefrau für frauenl. ■■w® 3

Zi. Bettw. u. Oberb. vorh,
Jg . Mädchen s. mbl. Zim. in Blu¬
menthal. Angeb. an Coesfeldsche
Apotheke in Br.-Blumenthal.50jähr. alleinst. Dame s. 1 Zim.
in Umgegend von Bremen. Ang.
u. K 8135 Geschst. Hemelingen.

Möbl. Zim. Vegesack od. Umg. v.
ält . Herrn, mögl. b. allst. Frau.
Ang. VD 2879 Geschst. Vegesack.

4-Zimmerwohnungmit Küche. An-
geb. VB 2877 Gesellst. Vegesack.Dentist sucht 2 Räume f. Praxis
(Schwachhausen od. Bürgerpark).Telefon 4 65 89.

Staatl. 'Behörde s. f. mehrere Be
amte Einzelzimmer. K 59 278.

Kleine Wohnung mit oder ohne
Möbel. Angebote unt. F 59 275.Lebensmittel- od. Gemischtwaren-
geschäft mit Wohng, Bremen od.
Umgegend. Angeb. u. E 59 274.

Herr s. 1-2 möbl. Zim. m. Kü. od
Kochg., Bettwäsche vorh. Z 8100.

Aelt. allst. Frau s. möbl. Zimmer
m. Kochgelegenh. Ang. G 8807.

halt sofort ,ges'. Ang. u<
Nettes Pflichtjahrmäde! zum )■
öder später. H. Buggel. Sek•newede-Lehmhorst. '
Ehrl, klnderlb. Pfllchtjahrmä*
z. 1. 4. Lienemana, Aschwsrc

Pflichtjahrmädel zum 15. 4. '2
Hinr . Kecker, Schwanewede

ZuverL ältere HaushälterinJ
auswärts p. sofort. Ang. V591

Pflichtjahrmädchen ztnn 1. II
ges. Hinr . Siemer,Kreimoor 144. .

Pflichtjahrmädel. Joachim Sie*
Schwanewede226.

Stellenangebote
Für sof. od. später kaufm. Kraft,
ipännl. od. weibl., f. leichte Büro¬
arbeiten. Ang. m. Gehaltsang, an
Kahrs & Hincke. Br.-Lesum.’

Kaufm. Angestellter f. Industrie¬
unternehmen. Ang. u. M 59 238.

Intellig. Lehrlinge für Verkauf u.
Buchhaltung. „Vereinigte Werk¬stätten“. Am Wäll 175/77.

Lehrling,' kräft ., gesund, aufgew.,
findet in meinen Abteilg. Eiseh-
waren, Werkzeuge, Baübeschlage.
Hausrat , Oofen und Herde’ gute
Ausbildung. Heinrich Lotze; Lü¬
neburger .Straße 39/41.

Aelt. Mann für die Schriffleitung
sof. ges. f. leichte Botengänge in
u' außör dem Hause, Dienst von15.30— 23 Uhr. Vorzust. nachm,
ab 16 Uhr Schriftleitung, 2. Etg.,Geeren 6/8.

Zuv. Kontorbote. Schriftl. Ang.
m. Ang. d. bish. Tätigkeit an C.
Friedrich Nienstädt, Donandtst. 26

Suche für meinen Garten (Neust.)
3mal . wöchentlich .tüchtige Hilfs¬
kraft . Lüneburger Straße 22.

Wer will Dentist(in) werd.? Suche
z. 1. 4. ’f; Bremen Praktikant (in).
Dentist Horst Bruennlein, Del¬
menhorst, Bremer Str. 6, R. 2076.

Indusfrieuntern. a. lk. Weserüfer
?. z. baldig. Eintritt tücht. Ste¬notypistin als Sekretärin. Bewerb,
m. Zeugnisabschr., Lichtbild und
Gehaltsanspr. u. R 59 263.

Für Kasse u. Kartei 3 weibliche
Büroangestellte per sofort. Bür¬
gerliche Bestattungskasse, Schule
an der Regensburger Straße.

Gute Stenotypistin für uns. Büro,
evtl, halbe Tage. Schriftl. Ang,
erb. an Dampfwüscberei Oelkers

, Fallingbosteler Straße 4—6. -
Weibliche Büroanlernlinge gesucht.
Wäschef. Berndt, Brahmsstr. 15.
Perf. Kontoristin zum baldmögl.
Antritt . Heinr. A. Bloet. Mün¬chener Straße 116a8,

Verloren

Gold. Armbanduhr 18. 1. B. \
Pfählen z. Unterk. Gög. Bü. c
Rennstieg 23 part. nach lo LNeue Kinderhose z. Anz. pass
1. v. Unterk. b. Gröpel. Heer
386«. Geg. Bel. daselbst ahzmBL Geldbörsem. Inh. a. HaupU-
Geg. Bel. Kaiser-Friedrich-Stt>Br. Geldbörse m. gr. GeldbeM
Lebensmittelmarken. Geg*SK
abzug. Aug. Brünig, Inselstr.**

H.-Uhr (Junghans). Geg. BeU^
St.-Magnus, Horst-Wessel-a«'*,

2 Schlüssel 20. 1. Schwach^bis Riensberg. Ruf 4 0696.
Gold. D.-Armbanduhr v. Hs
Reichs b., Brokstr. 49.
gegen Belohn, daselbstWolldecke18. 1. CarlshafcrfV
Zwiekauer JJtraße. Abg.

•Handtasche m. gr. Geldbetf--,
Sachen u. uheisetzl. Faptfjv:18. 1. 45 Parzellenweg

plu

ler See. Gute Bel. Liibben; .^
Mittelbr. Faltenrock 20.1. "^
bis Colmarer Str. Abg. f.
Schwan-Apoth., Gr.-Moltfcoi’jj,Schwz. Geldbörse m. InH; r sj
troil-Mark. v. Neust-Bhi. D' ^werk 19. Abg. daeolbstSe%- AUVn. f-Br. Geldbörse20.
feld-Friesenstr.

Dkbl. Kleiderrock 17./18.
Belohn. Bühner, Bisina«;«!'Koffer 18. 1: Schwachli.
b. Achim v. fahr. Auto-
Bel. Remhrancitstr. 10.

- h„ GelBurg -
dämm am 20. 1. Geg. Beb

Bel. Bembrandtstr. i“.
Handtasche m. Inh„ Geld, l
sohadensehein v. Bur 0rij aifl
bei May, NeuenlandersD.-Fahrrad 14. 1. , abh. (
linghauson . Abg . str .911'?Z.1,S£tRecht. K.-Stiefel Rablinghau;
Stromer Str. 69. Abz.Geh. ht. Decke 18. 1.
b. Horner Str. 23. Bel.

Br. r. D.-Schuh 5. 1. HwP*!’“ .
Schleifmühle. Abz. BesseW-
bei Kleinitz.* „ Xtfl1lSt8

Gold. Armbanduhr 8 1- ^  -bahnhof b. Hafenstr. ü *■«-
abzugeb. Bunk, Fcl dstm»^

htisl1

V

H. Neufing, Brlenstr._106.
•bitten die Kunden, 3edes_
Schube mit Namen auf fŵ ]|
Pappe zu versehen, fetn. ™ ;
holung der Reparaturen
vorletzt« Annahmen.
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